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Die PVollmachten für Bokanowski
Telegraphiſche Meldung.)

e Paris, 14. Juli.In ihrer geſtrigen Nachtſitzung nahm die Kammer mit 480
gegen 20 Stimmen die Vorlage an, durch die die Regierung er-
mächtigt wird, während der Parlamentsferien das Handelsab,
kommen mit Deutſchland abzuſchließen und in Kraft zu
ſetzen.

Sodann erledigten Kammer und Senat noch eine Reihe von
Geſetzentwürfen; u. a. wurde der Geſetzentwurf über die An-
wendung des Zolltarifes auf beſtimmte deutſche Waren ange
nommen, die auf Grund des Naturallieferungsabkommens in
Frankreich eingeführt werden. Da die Nachtſitzung ohne Störung
verlief, konnte ſchließlich um 1.45 Uhr Poincaré in der Kammer
und Juſtizminiſter Barthou im Senat das Schlußdekret verleſen.
Damit hat die ordentliche Parlamentsſeſſion ihr Ende gefunden.

Die Zuſatzkredite von der Kammer
angenommen

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 13. Juli.

Die Kammer hat die Zuſatzkreditvorlage der Regierung ein
ſchließlich der Erhöhung der Beamtenbeſoldung angenvmmen.
Art. 1, der die für die Beamtenbeſoldungserhöhung vorgeſehene
Summe bezeichnet und auf die die Regierung die Vertrauensfrage
ſtellte, wurde, nachdem Poincars die Summe auf Vorſchlag der
Radikalen um eine Million erhöhte, mit 347 gegen 200 Stimmen
angenommen. Damit wurde eine Abſtimmung über das
Kommiſſionsprojekt, das ſich gegen den Regierungsvorſchlag aus
ſprach, vermieden.

c

Die franzöſiſche Kammer hat alſo geſtern abend die Veamten
beſoldungsvorlage der Regierung mit 847 gegen 200 Stimmen an
enommen, nachdem Miniſterpräſident Poincaré die Vertrauens

e geſtellt hatte. Zuſammen mit der Wahlreform hat die
Kammer damit die beiden hauptſächlichſten Gegenſtände erledigt,
die auf der Tagesordnung der letzten Sitzungen geſtanden haben
und die faſt zu einer Kriſe des Kabinetts Poincaré führten. Die
Situation, die gar äußerſt kritiſch erſchien, da die Kammer-
mehrheit eine Erhöhung der von Poincaré für die Aufbeſſerung
der Beamtengehälter vorgeſehenen drei Milliarden um 450
Millionen forderte, hat bereits geſtern abend eine Klärung er-
fahren, nachdem die Radikalſozialiſten den Beſchluß faßten, daß
eine über die Regierungsvorlage hinausgehende Erhöhung der
Beamtengehälter nur in dem Falle durchgeführt werden ſolle,
wenn dadurch das Gleichgewicht im Staatshaushalt nicht geſtört
werde. Da Poincaré ſeine Weigerung gegenüber der Kammer-
mehrheit gerade damit begründet hatte, daß der Etat eine weitere
Erhöhung der Beamtengehälter ſowie ihre rückwirkende Kraft
nicht zulaſſe, bedeutete dieſer Beſchluß der Radikalſozialiſten ein
deutig eine Unterſtützung des Standpunktes des Miniſter
präſidenten, womit deſſen Mehrheit in der Kammer geſichert
erſchien. Trotzdem iſt es in der heutigen Abſtimmung zweimal

Poinearse hat geſiegt
zu recht unangenehmen Zwiſchenfällen gekommen, die nur durch
das Eintreten des Miniſterpräſidenten ſelbſt bzw. eines radikal-
ſozialiſtiſchen Vertreters zu Gunſten der Regierung beigelegt wer
den konnten. Nachdem der kommuniſtiſche Antrag, der eine Er-
höhung des Kredits für die Beamtenbeſoldung um weitere
147 Millionen vorſah, abgelehnt worden war, entſtand die Gefahr,
daß der Beſchluß der Finanzkommiſſion der Kammer, die ſich
gegen die Regierungsvorlage ausſprach, zur Abſtimmung geſtellt
werden würde. Da ſprang der Radikalſozialiſt Cazals ein und
beantragte, die in der Regierungsvorlage vorgeſehenen
Mittel um eine Million Franken zu erhöhen und ſeinen Antrag
ſofort zur Abſtimmung zu ſtellen. Poincaré klammerte ſich ſo
fort an dieſen Vorſchlag, und er wurde angenommen. Damit
wurde eine Abſtimmung über den Kommiſſionsbeſchluß überflüſſig
gemacht. Vorher ſah ſich der Miniſterpräſident noch gezwungen,
einen eindringlichen Appell an die Rechtsparteien zu richten und
ſie aufzufordern, ſich klipp und klar entweder für oder gegen die
Regierung auszuſprechen. Mit pathetiſcher Geſte erklärte der
Miniſterpräſident, daß es in dieſem Augenblick keine Deſertion
geben dürfe, da dieſe gefährlicher wäre als offene Feindſchaft.

Die Beamtenfrage und die Wahlreform haben nach der
hemmungsloſen Rechtstendenz des franzöſiſchen Kabinetts der
nationalen Konzentration im Zeichen eines erbitterten Kampfes
zwiſchen rechts und links nicht nur in der Kammer, ſondern auch
innerhalb des Kabinetts ſelbſt geſtanden. Zum erſten Male ſeit
dem faſt einjährigen Beſtehen des Kabinetts iſt es zu ſo harten
Meinungsverſchiedenheiten gekommen, daß das Kabinett darüber
faſt zerbrochen wäre. Fragt man nach der Urſache dieſer Er-
ſang be ſo muß man zunächſt feſtſtellen, daß die Zuſammen
etzung des Kabinetts Poincaré, das die heterogenſten Elemente

umfaßt, in ſich auch die Keime des Zerfalls beherbergte. Solange
der Franken und deſſen Geſundung als Parole ſeine Wirkſamkeit
noch nicht verſagte, konnte die Einheit und die Einigkeit des
Kabinetts trotz aller Gegenſätzlichkeiten aufrechterhalten werden.
Das Bild änderte ſich in dem Anghnblick, als die franzöſiſche
Währung nicht mehr unmittelbar bedroht erſchien. Jetzt meldeteſich die Hartel Die Behandlung der Wahlreform war, wie wir

bereits betonten, eine Konzeſſion, die von Poincaré perſönlich an
die Vertreter der bürgerlichen Linken bei der Bildung des
Kabinetts gemacht werden mußte. Zu beachten iſt hierbei, daßPoincaré ſelbſt innerpolitiſch geſehen, zu dieſer bürgerlichen
Linken gehört. Deshalb hat er auch die Wahlreform gegen die
Rechte und, geſtützt auf die Linke, durchgebracht. Jn der Frage der
Beſoldungsreform hat ſich die Linke für dieſen, ihr erwieſenen
Dienſt in der Rettung des Kabinetts gefällig gezeigt. Man darf
aus dieſen Vorgängen natürlich keine zu weit gehenden Schlüſſe
ziehen, immerhin iſt es beachtlich, daß Poincars zwei wichtige, viel
umkämpfte Geſetzentwürfe mit Unterſtützung der Linken durch-
gebracht hat und daß die Rechte auch noch heute über das Ver-
halten des Miniſterpräſidenten außerordentlich erzürnt iſt. Nimmt
man den Austritt Poincarés aus ſeiner Partei hinzu, der viel
fach als eine Abſage an die rechtsfreundlichen Pläne Tardieus
aufgefaßt wird, ſo erſcheint es ohne weiteres verſtändlich, daß
Poincaré, wie Gerüchte der letzte Tage behaupten, im Falle einer
Kriſe des gegenwärtigen Kabinetts auch als Miniſterpräſident
eines Miniſteriums der Linken in Frage käme.

Keine Reviſion des Dawesplanes
Reichsbankpräſident Dr. Schacht über die Ergebniſſe

der Finanzkonferenz.

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 14. Juli.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht gab 9or deutſchen Preſſever
tretern eine Erklärung über die Ergebniſſe der Finanzkonferenz
ab. Er ſtellte feſt, daß man auf dieſer Konferenz die Frage be-
ſprochen habe, ob es möglich ſei, die Goldverſchiffungen
einzudämmen und zu verbilligen. Weiter habe man ſich mit dem
Problem der Kaufkraft des Goldes beſchäftigt. Dieſe
Frage ſei für Deutſchland bedeutungsvoll, weil ſie im Zuſammen
hang ſtehe mit der Feſtſetzung des Wertes der Sachleiſtungen auf
Grund des Dawesplanes. An dritter Stelle ſei über die Feſt
ſetzung der Höhe der Diskontſätze in den einzelnen Län
dern diskutiert worden. Jn dieſer Frage, ſo erklärte Dr. Schacht,
müſſe jedes Land ſeine eigenen Verhältniſſe berückſichtigen.

Der Reichsbankpräſident beſtritt im weiteren Verlaufe ſeiner
Ausführungen nochmals, daß ſich die Konferenz auch mit dem
Dawesplklan und der Frage der Eiſenbahnbonds
beſchäftigt Seine perſönliche Meinung gehe dahin, daß die
Frage der Eiſenbahnbonds nicht akut ſei, bevor man nicht wiſſe,
was mit dem Dawesplan werde. Mit den Eiſenbahnbonds könne
man nur als Ganzem rechnen.

Jm Zuſammenhang mit dem Dawesplan das Wort Reviſion
zu gebrauchen, ſei verfehlt. Der Dawesplan funktioniere,
er ſehe alle Möglichkeiten vor und bedürfe daher keiner Re
viſion. Er funktioniere und werde auch weiter funktionieren.

Zwei offene Fragen ſeien noch das Transfer ſowie die Dauer
und Höhe der Zahlungen. Der Tag werde kommen, wo man
dieſe beiden Probleme in aller Offenheit diskutieren müſſe.
Vernünftigerweiſe ſollte man die vier Ver-ſuchsjahre verſtreichen laſſen. Die Loſung müſſe
ſein: Abwarten und nur nicht den Eindruck erwecken, daß man
künſtlich manövriert. Wie Dr. Schacht weiter feſtſtellte, ſei auch
die Frage der Frankenſtabiliſierung während der Konferenz mit
keinem Wort erwähnt worden. Abſchließend ſtellte der Reichs-
bankpräſident feſt, daß das Vertrauen gegenüber Deutſchland ſeit
1925 weiter geſtiegen ſei. Man habe hier den Eindruck, daß ſich

Deutſchland ſelbſt unter Finanzkontrolle halte. Politiſche Fragen
ſeien auf der Konferenz nicht angeſchnitten worden. Dr. Schacht
hat bereits New York verlaſſen.

Das Reichskabinett ſtimmt dem
R chulgeſetzentwurf zu

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 13. Juli.

Die mehrtägigen Beratungen des Reichskabinetts über den
Entwurf des Reichsſchulgeſetzes ſind heute zum Abſchluß gelangt.
Die Vorlage fand die einmütige Zuſtimmung des
Kabinetts. Bezüglich der Behandlung der füdweſtdeutſchen
Simultanſchulen (Art. 174 der Reichsverfaſſung) erklärten die
Reichsminiſter Dr. Curtius und Dr. Streſemann nach Ablehnung
des von ihnen dazu geſtellten Antrages, ihren Standpunkt in
dieſer Frage aufrechtzuerhalten. Die Veröffentlichung des Geſetz
entwurfes wird noch in dieſer Woche erfolgen.

Da die amtliche Mitteilung über die Einigung des Reichs-
kabinetts über den Reichsſchulgeſetzentwurf keine Angaben über
den Jnhalt des Geſehzentwurfes enthält, ſtellen die Berliner
Morgenblätter im allgemeinen eine ausführliche Stellungnahme
bis zu ſeiner Veröffentlichung zurück. Die „Tägliche Rundſchau“
ſtellt als bemerkenswert feſt, daß das Kabinett verhältnismäßig
raſch bis auf die Fragen der Simultanſchulen zu einer
Einigung gelangt ſei, während die Vertreter der Regierungs-
fraktionen bis zur Vertagung des Reichstages eine Einigung nicht
hätten erzielen können. Wie die Fraktionen der Regierungs
koalition den Entwurf aufnehmen werden, laſſe ſich um ſo weniger
beurteilen, als der Jnhalt der Vorlage noch nicht bekannt ſei. Man
werde aber daran feſthalten müſſen, daß die Fraktionen bei der
Vertagung des Reichstages ſich gegenüber dem Reichsſchulgeſetz
entwurf des Kabinettes freie Hand vorbehalten hätten, ſo daß ſie
durch die Beſtimmungen des Entwurfes im einzelnen nicht ge-
bunden ſeien. Die „Germania“ ſagt, das Zentrum werde alles
daran ſetzen, um die Verhandlungen wegen des Reichsſchulgeſetzes
zum Abſchluß zu bringen. Man dürfe ſchon jetzt ſagen, daß das
Zentrum die Grundzüge des Geſetzes billigen und unterſtützen
werde. Das „B. T.“ meint, die Befürchtung, daß die volkspartei
lichen Miniſter umfallen würden, habe ſich beſtätigt. t
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Die Politik des Auslandes
Der Berliner Vertreter der römiſchen „Tribuna“ hat es für

notwendig gehalten, wieder einmal ausgiebig gegen Deutſchland
zu hetzen. Nicht zum erſten Male, denn dieſes einſt gute und
durchaus ernſt zu nehmende Blatt gehört ſchon ſeit geraumer
Zeit zu denjenigen Organen Jtaliens, die das Bedürfnis fühlen,
die der jüngſten europäiſchen Großmacht fehlende Kraft durch
eine ſchärfere Sprache gegen die wirklichen und vermeintlichen
Gegner Italiens zu erſetzen. Zu den letzteren zählen wir auch
uns, wenngleich wir in der Reihenfolge der „Freunde“ nach der
Meinung Herrn Morandis anſcheinend gleich hinter Frankreich
kommen. Jn ſeinem letzten Artikel heißt es, Frankreich benehme
ſich Deutſchland gegenüber, als ob es den Krieg allein gewonnen
und den Verſailler Vertrag allein unterſchrieben habe. Ebenſo
glaube auch Deutſchland handeln zu können, ja handeln zu

müſſen, als ob der politiſche Faktor Ftalien gar nicht vorhanden
ſei. Ein deutlicher Beweis dafür ſei das Streben des offiziellen
und inoffiziellen Deutſchland, den Anſchluß etappenweiſe durch
zuführen. Wenn Streſemann ſagte, daß in Deutſchland niemand
einen neuen Krieg wünſche, ſo ſei dies im Augenblick wohl wahr.
aber nur aus dem Grunde, weil die notwendigen materiellen
Mittel dazu nicht vorhanden ſeien. Der kriegeriſche Geiſt aber

in Deutſchland wohl vorhanden, wenn es gelte, eine Reviſion
er Oſtgrenzen herbeizuführen. Nun, wir werden es zu ertragen

ſuchen, daß man in Rom mit uns unzufrieden iſt und Herrn
Morandi die Freude gönnen darüber, daß er nach langem, ver
geblichem Suchen in der Anſchlußfrage endlich einen Punkt
fand, in dem Italien mit Frankreich einig geht. Aber man möge
nicht von uns verlangen, daß wir ſtets in Rom anfragen, ob und
wie weit wir unſere Intereſſen wahren dürfen. Die Welt
geſchichte wird ren Gang gehen unbekümmert darum, ob dies
den kleinen Nachfolgern der großen Römer genehm ſei. Gewiß,
Jtalien war einmal ein „politiſcher Faktor“. Das war 1914/15.
Damals hat es ſeinen Freunden das gegebene Wort gebrochen
und ſich ſeinen Feinden ſelbſt aus eliefert, die Jtalien vor undnach 1918 betrogen und ihm den Wat nicht gönnten, den es an

ſtrebte. Damals hat es ſelbſt geſtattet, daß die italieniſche Poli
tik in Paris und London gemacht wurde. Damals hal es den

an der trotz aller ſchönen Worte des J F.etwas geändert hat. ce ſeithes kaum
Selten kommt aus dem armen Deutſchöſterreich erfreuliche

Kunde. Es mögen hier unerwähnt bleiben die zahlloſen Ekandal
prozeſſe, die traurigen Vorgänge in der Wehrmacht und die raſchen
Fortſchritte der bolſchewiſtiſchen Bewegung. Jch ſchweige davon
daß Offiziere in Uniform, die einer Einladung zu einem Vortrag
gefolgt waren, in Wiener-Neuſtadt ſich prompt erhoben, als die
rote Internationale intoniert wurde, daß andere Offiziere, die ſich
dazu nicht bereit fanden, in unglaublicher Weiſe mißhandelt
wurden, daß kürzlich ein 14jähriges Bürſchchen im Gerichtsſaale
auf die Frage des Vorſitzenden nach der Religion mit „Rot“ ant
wortete und die Behörde keinen Anlaß zum Einſchreiten fand.
Wichtiger für uns iſt ein Artikel des öſterreichiſchen Sozialiſten
führers Dr. Bauer im Wiener „Kampf“, in dem es heißt, daß der
Anſchluß Oeſterreichs an das Mutterland nur durch den „Sturz
der franzöſiſchen Bourgeoiſie und des italieniſchen Faſchismus“,
alſo ausſchließlich durch revolutionäre Umwälzungen möglich ſei.
So ſprach derſelbe Dr. Bauer, der als öſterreichiſcher Außen
miniſter zugleich den Anſchlußgedanken und den „Blick nach dem
Weſten“ verkündete. Das war am 183. September 1919. Und
heute wagt es dieſer Mann, nach Moskauer Vorbildern die Welt
revolution unverblümt als die Ultimo ratio zu bezeichnen. Sehr
richtig ſchreibt dazu das „Salzburger Volksblatt“: „Wir haben von
vornherein der nationalen Begeiſterung der Sozialdemokraten das
größte Mißtrauen entgegengebracht, denn wir ſahen klar: nicht
den Anſchluß an Deutſchland wollten die öſterreichiſchen Sozial
demokraten, ſondern den an ein ſozialiſtiſches Deutſchland. Da
haben wir alſo die Beſtätigung unſerer Meinung über die rote
Anſchlußbegeiſterung: ſie gilt nur einem ſozialiſtiſchen und zwar
einem linksſozialiſtiſchen Deutſchland.“

Kaum war der geſtürzte rumäniſche Miniſterpräſident General
Averescu aus Bukareſt abgereiſt, da erſchienen in den dortigen
Blättern rätſelhaft ſein ſollende Andeutungen, in der Oeffentlich-
keit wurde von Rieſenunterſchlagungen im Amte gemunkelt, die
ausländiſchen Geſandten berichteten haarſträubende Dinge nach
Hauſe, ſelbſt in der Kammer wurde über die angeblichen Ver
fehlungen der früheren Miniſter geſprochen und eine beſondere
Unterſuchungskommiſſion eingeſetzt. Das iſt Balkanart und dort
zu Lande keineswegs ungewöhnlich. Faſt nach jedem Regierungs
wechſel werden wirkliche oder angebliche Unterſchlagungen,
Korruptionsaffären uſw. aufgedeckt und meiſt erreicht man nach
dem altbewährten Rezept „Semper aliquid haeret“ auf dieſe
Weiſe den gewünſchten Zweck: die Kaltſtellung des geſtern noch
allmächtigen, heute beſtgehaßten Mannes im Lande. Diesmal aber
nahm die Sache eine überraſchende Wendung. Als nämlich die
Regierung im Parlament erklären ließ, daß die Vorwürfe gegen
das Kabinett Avarescu nicht unbegründet ſeien und tatſächlich
mehrere Milliarden Lei aus der Staatskaſſe fehlten, fühlt ſich der
alte General in ſeiner Ehre getroffen und veröffentlichte im
Bukareſter „Vittorul“ eine Mitteilung, in der es hieß: „Jch werde
zu meinem größten BVedauern gezwungen, eine Jndiskretion zu
begehen, muß jedoch dieſen Weg wählen, da ich nicht dulden kann,
als Panamiſt gebrandmarkt zu werden. Meine Regierung mußte
kurz vor ihrem Rücktritt nicht weniger als drei Milliarden für
ſehr umfangreiche Heeresbeſtellungen auszahlen, die der neuen
Regierung bekannt ſind. Durch fortgeſetzte Angriffe auf eine rück
ſichtsloſe Art herausgefordert, ſehe ich mich gezwungen, endlich die
Wahrheit zu ſagen, muß aber jede Verantwortung für dieſe Ent
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hallungen entſchieden ablehnen.“ Noch niemals ſind geheime
Rüſtungen ſo raſch bekannt geworden wie diesmal. Heute weiß
in Bukareſt jedes Kind, daß es ſich um große Heereslieferungenanshſiſhe und italieniſchen Verbündeten

in Bukareſt ergwungen wurden. Und Moskau lacht 22.
handelt, die von den

Pilſudſki ſchließt den Senat
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 13. Juli.
In der heutigen Nachmittagsſitzung des Senats erſchien

mitten in der Beratung des Abänderungsgeſetzes über die
Sejms Jnnenminiſter

Sklalowſki. Die Debatte ſollte gerade beginnen, als er um
das Wort bat. Der Miniſter verlas eine Verordnung des Staats
präſidenten, durch die die gegenwärtige Seſſion des Senats für

Die Sitzung mußte ſofort ab

Selbſtauflöſung des

geſchloſſen erklärt wird.
gebrochen werden.

e

Die Nachricht von dieſem Willkürakt der Regierung hat in
politiſchen Kreiſen größtes Aufſehen hervorgerufen. Wenn auch
die Seſſion des Sejm formell noch nicht abgeſchloſſen iſt, ſo iſt ſie
jedoch durch die Schließung des Senats völlig lahmgelegt, da von
dem Sejm angenommene Geſetzentwürfe zur Rechtsgültigkeit der
Zuſtimmung des Senats bedürfen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
die Regierung auf dieſe Weiſe einer offiziellen Sejmauflöſung aus
dem Wege und die verfaſſungsmäßig für den September vor-

Der neue Schritt
Pilſudſkis zeigt ſein Beſtreben, das Parlament vollſtändig aus
geſehenen Neuwahlen hinauszögern will.

zuſchalten.

Auch der polniſche Sejm geſchloſſen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 14. Juli.
Wie die Morgenblätter aus Warſchau melden, erſchien geſtern

um neun Uhr abends im Sejm der Sekretär des Präſidenten
des Miniſterrats, Zawilichowſki, und überreichte dem Sejm
marſchall Rataj eine Verfügung des Staatspräſidenten, durch die
die außerordentliche Seſſion des Sejm geſchloſſen wird. Die für
Donnerstag vorgeſehene Sitzung des Sejm wird ſomit nicht mehr
ſtattfinden.

Die Morgenpreſſe nimmt in lebhaften und teilweiſe ſehr
draſtiſchen Aeußerungen zu der demonſtrativen Schließung des
Parlaments Stellung. ie meiſten Blätter nehmen ſchärfſte
oppoſitionelle Haltung gegen die Regierung ein. „Warszawianka
fragi, wozu der Sejm überhaupt einberufen worden ſei und er
klärt, wenn die Regierung die Haltung des Sejm nicht teilen
wollte, ſo hätte ſie ihre Stellung lieber offen erklären und den
Sejm auflöſen ſollen. Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ ſchreibt, die
Methode der Regierung konnte nur das Ziel haben, das Anſehen
des Parlamentarismus herabzudrücken und ſeine Stellung im Staate
zu ſchwächen. Die Regierung zerſtöre die Achtung des Volkes
vor den demokratiſchen Grundlagen. Die offiziöſe „Epoka“ ſagt,
es handele ſich um einen Kampf zwiſchen Sejm und Regierung.
Die Regierung hätte eine Schwächung ihrer Stellung durch den
Sejm nicht zulaſſen können. Die Abgeordneten müßten zu der
Ueberzeugung kommen, daß man an der Konſtitution nicht immer
ſchon nach Maßgabe äußerlicher Situationen etwas ſtückeln könne.
Man könne aus den Fundamenten des Staates nicht immer
Einzelteile herausnehmen und neue hineinſetzen, weil dies zur
Zerſtörung des Staates führen werde. Das Pilſudski Organ
„GlosPrawdy“ erklärt, die Schließung der Seſſion ſei das einzig
richtige Mittel zur Bekämpfung des Geſpöttes der National
demokraten auf die Konſtitutim..

Wie verlautet, wird heute eine Erklärung ſämtlicher
Abgeordneten und Senatoren gegen die Regierung
veröffentlicht werden. Die Stimmung in den Kreiſen der
Parlamentarier iſt indeſſen einer Aeußerung des Senats-
marſchalls zufolge eher freudig als aufgeregt, weil nunmehr die
Ferien beginnen.

Die neue Antwortnote Polens
an Rußland

Telegraphiſche Meldung.)
Riga, 12. Juli.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll die polniſche Regierung in
ihrer Antwortnote an die Sowjetregierung erneut ihr Bedauern
über den Mord an dem ruſſiſchen Geſandten ausſprechen und die

Verſchleppungsmanöver
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 13. Juli.
Das Berliner Zentrumsorgan, die „Germania“, die ſtets den

Fragen der deutſch franzöſiſchen Annäherung ihr ſpezielles Jnter-
eſſe zuwandte und bereits wiederholt in Diskuſſionen mit fran-
zöſiſchen Blättern und Politikern über dieſe Frage eintrat, bringt
in ihrer Donnerstag-Morgenausgabe erneut eine Auseinander-
ſetzung mit dem franzöſiſchen Politiker Graf d'Ormeſſon über
das Problem der Rheinlandräumung. Das Blatt
ſkizziert zunächſt die Ausführungen des Grafen in dem Blatt

eine poſitive Theſe in der Rheinlandfrage auf. Die negative
Theſe beſtreite das juriſtiſche Recht Deutſchlands, unter Berufung
auf den Text des Verſailler Vertrages die Räumung ſchon heute
zu beanſpruchen, und ſagt, die Beſatzung ſei im weſentlichen Maße
gedacht als Sicherheit für die Erfüllung der Reparationsver-
pflichtungen. Allein wir befänden uns erſt in der vorbereitenden
Periode des Dawes-Planes. Außerdem ſpräche ganz Deutſch
land von der Notwendigkeit einer Reviſion. Unter dieſen Um-
ſtänden wäre eine voreilige Räumung gefährlich Allerdings
ſpreche der Verſailler Vertrag von einer Wiederbeſetzung des
Rheinlandes, dies würde dann aber zu einem Krieg, mindeſtens
aber zu einem Konflikt führen. Außerdem beſtimme Artikel 429,
daß, wenn die Sicherheit gegen einen deutſchen Angriff nicht als
hinreichend erachtet werde, die Beſetzung verlängert werden könne.
Jmmerhin hätten die Alliierten ſelbſt eine vorzeitige Räumung
ins Auge gefaßt. Es ſei nun feſtzuſtellen, unter welchen Be
dingungen dies erfolgen könnte. Es gebe hier zwei Gebiete, die
militäriſche Sicherheit und die Reparation.
D'Ormeſſon gibt zu, daß Locarno bereits eine gewiſſe Sicher-
heit biete, eine abſolute Sicherheit könne aber erſt im Laufe der
Zeit erworben werden. Er lanziert in dieſem Zuſammenhang
erneut die Frage der Kontrollorgane im Rheinland und ſagt,
darauf dürften die Alliierten unter keinen Umſtänden verzichten.
Das ſei die zuſätzliche militäriſche Sicherheit. Zur Regelung der
Sicherheit der Reparationen ſchlägt er drei Konferenzen von
Sachverſtändigen mit folgendem Programm vor: Kommer-
zialiſierung der deutſchen Dawes-Verpflich-
tungen ſowie Sachlieferungsplan für Frank-
reich, Mobiliſierung der Eiſenbahn- und Jn-
er ſowie Saarfrage und inter-nationale Schulden. Erſt nach einer Einigung aller
Alliierten über dieſe Fragen könnte nach der Anſicht des Grafen
die etappenweiſe Räumung beginnen. Zum Schluß ſagt er dann,
auch dieſe Kontrolle könne nicht endlos verlängert werden und
P den deutſchen Räumungsargumenten lediglich pſychologiſche

erechtigung.

Man muß es unſeren ehemaligen Kriegsgegnern laſſen, ſie
verſtehen es meiſterhaft, ſich die Karten gegenſeitig zuzuſpielen,
um immer wieder Einwände gegen die Rheinland-
räumung vorzubringen. Allmählich ſcheinen aber bei uns auch
die Parteien auf dieſes Zuſammenſpiel aufmerkſam geworden zu
ſein, die bisher mit dem Gedanken eines ehrlichen Verſtändigungs-
willens auf der Gegenſeite rechneten. Der belgiſche Vorſtoß gegen
die deutſche Reichswehr wird ſelbſt in diplomatiſchen Kreiſen dahin

Verſicherung abgegeben, daß die polniſche Regierung den Schutz der

Sowjetbürger in Polen übernehme. Die ruſſiſchen Emigranten-
organiſationen ſollen in ihrer politiſchen Bewegungsfreiheit in
Polen eingeſchränkt werden. Es wird angenommen, daß mit der
Ueberreichung dieſer Note der Konflikt zwiſchen Polen und Ruß-
land ſeinen Abſchluß findet.

Jn der Note ſoll auch der Vorſchlag enthalten ſein, die
Garantieverhandlungen zwiſchen Polen und Rußlund wieder auf
zunehmen.

Die Abberufung des deutſchen Generalkonſuls in Memel

Berlin, 13. Juli.
Wie die „TelegraphenUnion“ erfährt, beſtätigt es ſich, daß

die Reichsregierung beabſichtigt, den deutſchen General-
konſul in Memel, Mudra, zu verſetzen. Seine Ver-

nach Kolumbien kommt aber nicht in Frage, da der dortigeeſandte Steinberg erſt vor ganz kurzer Zeit verſetzt worden

iſt. Eine Neubeſetzung des Memeler deutſchen Generalkonſulats
durch den ehemaligen deutſchen Generalkonſul in Poſen, von
Hentig, kommt nicht in Frage.

Rungholts letzte Spuren
Von Adolf Gregori.

Heut' bin ich über Rungholt gefahren,
die Stadt ging unter vor ſechshundert Jahren.“

So beginnt die bekannte Liliencron'ſche Ballade „Trutz,
Blanke Hans“, Und der geſichtereiche Dichter, der in ſeiner
Phantaſie den verſunkenen frieſiſchen Nordſeeort Rungholt
als blühende, mächtige und übermütige Handelsſtadt ſchaute,
hat weſentlich dazu beigetragen, daß ſich um den an ſich beſchei
denen Hafenplatz, der etwa 1000 Einwohner gezählt haben mwag,
die Romantik eines Vinetas der Nordſee flocht.

Rungholt, zu der Jnſel Nordſtrand gehörend, die ehemals
viel größer als heute und mit der Jnſel Pellworm vereinigt
war, ging wahrſcheinlich im Jahre 1862 bei einer Sturmflut
und infolge von Vodenſenkungen an der Weſtküſte der Zim
briſchen Halbinſel unter. Als ſich bei einer neuen außergewöhn-
lichen Flutkataſtrophe im Jahre 1634 das naſſe Band des
Blanken Hans für immer zwiſchen Nordſtrand und Pellworm
legte, wurden die einſtigen Spuren Rungholts auf dem Unter
meergebiet unter gewaltigen Schlammaſſen begraben. Rungholt

riet unter eine Landzunge der ſich bildenden Hallig Südt zwiſchen Nordſtrand und Pellworm, und war für die
enſchen verſchollen.

Aber „die Nordſee, die Mordſee“ iſt ruhe!os. Sie, die einſt
Rungholt mit weiten fruchtharen Landſtrecken verſchlungen,

t im Laufe der letzten Jahre Runghelts letzte Spuren wieder
eigegeben, indem ſie die meterdicke verdeckende Schlickſchicht

ortfraß. Und ein einfacher ſchleswigſcher Bauer, Andreas
uſch aus Morſumhaven, iſt es geweſen, der zur Ebbezeit im

Watt die Zeichen früherer Menſchenſiedlung erkannte, ſich da
für intereſſierte und ſie weiter verfolgte. Er iſt der Wieder-
entdecker Rungholts.

Der Wanderer, der bei Ebbe über das naßglänzende Watt
etwas nordweſtlich von Hallig Südfall ſtapft, wundert ſich,
wenn er nun den Grundriß Rungholts und ſeiner Umgebung,
die aus der feſten und fetten cherde beſtanden hat, ſich auf
dem Meeresboden abheben ſieht. Man erblickt erhaltene Acker
furchen und ſchnurgerade Gräben, welche einſt die Aecker vier-
eckig teilten. Gebaute Waſſerlöcher, die Brunnen, ſind erkennbar,
Balkenreſte von Schleuſen, ſowie die Reſte der Werften, auf
denen die Halligbewohner ihre Hänſer bauen, ſo daß man ſich ein
a ſhauliches Bild von der Lage und Größe Rungholts machen

Nur an einer einzigen Stelle wurde ein kleiner Teil eines
Gebäudes entdeckt; es waren nur wenige Steine und etwas
Plankenwerk. Aber in dem vom Meerwaſſer gehärteten alten

„Revue de Paris“. D'Ormeſſon ſtellt darin eine negative und.

Um die Rheinlandräumung
gewertet, daß Belgien von Frankreich vorgeſchoben worden iſt, um
die Rheinlandfrage von neuem auf die lange Bank zu ſchieben.
Die Pariſer Zeitung „Oeuvre“ hat ſich neuerdings trotz ihrer im
allgemeinen auf Verſtändigung hinzielenden Tendenz ein paar
höchſt ſonderbare Vorſchläge für eine beſchleunigte Rheinland-
räumung geleiſtet. Zunächſt ſoll Deutſchland was übrigens des
öfteren ſchon von franzöſiſcher Seite gefordert wurde ſich in
der entmilitariſierten Rheinlandzone die Einrichtung einer
ſtändigen Kontrolle durch den Völkerbund gefallen laſſen. Und
zum anderen ſoll ſich Deutſchland verpflichten, niemals auf eine
Vereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland einzugehen, ſelbſt wenn
der Völkerbund wie in den Verträgen vorgeſehen ſeine Zu
ſtimmung dazu geben ſollte. Die erſte Forderung einer ſtändigen
Kontrolle iſt ſchon derzeit mit vollem Recht zurückgewieſen worden.
denn mit gleichem Recht könnte Deutſchland von Frankreich eine
ebenſo ausgedehnte entmilitariſierte Zone und deren Stellung
unter Völkerbund- Kontrolle fordern. Daß Frankreich einer der-
artigen Forderung Deutſchlands nicht ſtattgeben wird, iſt nicht
zweifelhaft; hat es doch gerade jetzt durch das neue Wehrgeſetz nicht
nur dem „Volk in Waffen“, ſondern auch dem ſtärkſten Ausbau
ſeiner Feſtungslinie an der Oſt- und Nordoſtgrenze zugeſtimmt.
Und um der ſchleunigen Jnſtandſetzung der franzöſiſchen Be
feſtigungswerke den nötigen Nachdruck zu verleihen, hat ſich vor
wenigen Tagen in Nanchy eine Vereinigung zum Schutze der
Nordoſtgrenze“ n Dieſe verfolgt als weiteres Ziel die
Beibehaltung der Rheinlandbeſetzung; denn ſo lange der franzö-
ſiſche Feſtungsgürtel nicht völlig ausgebaut ſei, könne an eine
frühzeitigere Räumung der Rheinlande nicht gedacht werden. Wasaber den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland anbetrifft, ſo wäre

es geradezu ein Hohn auf das ſogenannte Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker, wenn man dem öſterreichiſchen Volke dieſes Recht
vorenthalten wollte, nachdem man im Verſailler Vertrag auf
den Frankreich ſich ſo gern beruft auf Grund dieſes Rechts
Deutſchlands im Norden, Weſten und Oſten wertvolle Gebiets-
teile entriß. Das nationale Empfinden aller Deutſchſprachigen
außerhalb der jetzigen Reichsgrenzen hat ganz beſonders nach dem
Kriege zu einem Zuſammengehörigkeitsgefühl mit dem Reich geführt, ſo daß der Wunſch Oeſterreichs nach dem Anſchluß nichts

anderes als der ſelbſtverſtändliche Ausdruck der inneren Ver
bundenheit darſtellt. Es wäre daher ein Widerſpruch in ſich,
wollte Deutſchland einen Lebensvorgang innerhalb des großen
deutſchen Volkes gewaltſam unterdrücken. Mögen der Gründe noch
ſo viele ſein, die von Frankreich gegen eine vorzeitige Rhein
landräumung angeführt werden, ſie bleiben nichts anderes als
Verſchleppungsmanöver, die an den Tatſachen nichts
zu ändern vermögen. Mögen die Franzoſen aus innerpolitiſchen
Gründen immer wieder nach neuen Einwänden gegen die Rhein
landräumung ſuchen, für Deutſchland bleibt ſeine Forderung be
ſtehen. Es hält ſich an die gegebenen Verſprechungen, die bisher
von der Gegenſeite nicht eingehalten wurden, ſo daß heute die
deutſchen Parteien allgemein von der „Kriſis von Locarno“
ſprechen. Die Sicherheit Frankreichs iſt durch die Verträge von
Locarno, den Dawespakt und die nunmehrige Erfüllung der Ab-
rüſtungsverpflichtungen garantiert. Deutſchland fordert daher die
Gegenleiſtung durch vorzeitige Räumung des
Rheinlandes. Eine Herabſetzung der franzöſiſchen Truppen
kontingente im beſetzten Gebiet kann aber nicht als die erwartete
Gegenleiſtung, als Erfüllung des Artikels 431 des Verſailler Ver-

meiſten Bezirken verloren,

trages von Deutſchland ausgelegt werden.

Danzig feiert den deutſchen
Kriegsſchiffbeſuch

Dangig, 13. Juli.

Zu Ehren der im Danziger Hafen liegenden deutſchen Kriegs
ſchiffe gab heute mittag Völkerbundskommiſſar van Hamel
ein Frühſtück. Heute abend findet ein Senatsempfang im Artus-
hof ſtatt und im Hauſe des Senatspräſidenten Sahm ein Tanzfeſt.

Das Ergebnis der finnländiſchen Parlamentswahlen
Helſingfors, 12. Juli.

Bei den finn ländiſchen Parlamentswahlen
erhielten die Sozialiſten 60, die Schweden 24 und die Agrar-
partei 52 Sitze. Die finnländiſche Fortſchrittspartei konnte nur
drei Mandate erringen. Die finnländiſche Sammlungspartei
erhielt 34 und die Kommuniſtiſche Partei 20 Sitze. Die finn-
ländiſchen Nationaliſten haben trotz großer Agitation in den

die Schweden haben ſich gut be
hauptet.

Marſchboden hat man ſogar noch Fußſpuren von Menſchen und
Tieren und Räderſpuren entdeckt.

Ausgrabungen, die mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft
wären, hat man bisher an der Stätte Rungholts noch nicht ge
macht; der Erfolg ſolcher Ausgrabungen wäre auch ſehr fraglich.
Einige wenige Gegenſtände, die man gefunden hat, wurden ins
Muſeum nach Huſum, unweit der Fundſtätte, gebracht.

Die TheodorStormStadt Huſum kann heute als die Erbin
des untergegangenen Hafenplatzes gelten. Die Holländer ſind
wahrſcheinlich die Erbauer Rungholts, ſeiner Schleuſen, Siele und
Deiche geweſen.

Ein Hauch der Vergänglichkeit weht jeden auf Rungholts
Spuren traurig und ergreifend an, und die Scheu wird wach vor
dem urgewaltigen Ungeheuer tief auf dem Meereszrund, deſſen
Haupt, wie Liliencron in ſeiner Ballade ſingt, dicht vor Englands
Strand ruht, während die Schwanzfloſſe bei Braſiliens Sand
ſpielt.

„Wo geſtern noch Lärm und luſtiger Tiſch,
ſchwamm andern Tags der ſtumme Fiſchl“

Eine große Konferenz der BVibelforſcher, findet, wie uns be
richtet wird, in dieſem Jahre in Berlin ſtatt. Die vorjährige
Bibelforſcherkonferenz in Magdeburg wurde von etwa 15 000 Ver-
tretern aus allen Gegenden Deutſchlands beſucht. Für die dies
jährige Konferenz in Berlin vom 27. bis 29. Auguſt iſt der Sport
palaſt vorgeſehen. Wie wir hören, wird auch der Präſident der
Vereinigung, Richter Rutherford, Brooklyn, N. Y., anweſend ſein
und einen öffentlichen Vortrag halten.

Der Streit um die Tantiemenabrechnungen der Theater. Die
vom Verband deutſcher Bühnenautoren gegründete Zentralſtelle,
die eine Kontrolle der Tantiemenabrechnungen der deutſchen
Theater während der letzten Monate durchgeführt hat, iſt bekannt
lich auf erhebliche Abweichungen in den Abrechnungen zuun-
gunſten der Autoren geſtoßen. Ein Teil der feſtgeſtellten Differen
zen in den Abrechnungen, die ſich zum Teil auf führende Bühnen
im Reich erſtreckten, darunter auch mit der Berliner Volksbühne,
über einen nachzuzahlenden Tantiemenbetrag von über 38 000 Mk.,
iſt inzwiſchen durch Verhandlungen auf gütlichem Wege beigelegt
worden. Mit einer Reihe weiterer Bühnen, darunter in Leipzig
und Hamburg, iſt bisher eine Einigung nicht erfolgt, ſo daß der
Autorenverband gezwungen ſein wird, auf dem Wege der Klage
ſeine Forderungen ſicherzuſtellen. Der Verband wird ferner zu
Beginn der neuen Spielzeit eine Liſte derjenigen Theater ver-öffentlichen, für deren Fehlabeechnuagen überhaupt keine Er

klärung abgegeben werden konnte. Die Summe, um die die
Autoren geſchädigt worden ſind, wird von der Zentralſtelle an

Maria und der Lavendelſtrauch
Die Gottesmutter Maria kniete am See und wuſch die

Wäſche ihres Kindes. Sorgfältig ließ ſie Stück für Stück durch
ihre Hände gleiten und ſpülte immer wieder in dem klaren
Waſſer das ärmliche Linnen, bis es ihr zart genug erſchien, und
hing es dann auf einen Buſch am Hügelhang zum Trocknen.

Den Jeſusknaben auf dem Schoß, ſaß ſie dabei und rief die
Sonne an, damit ſie ihre wärmſten Strahlen ſende und die
Wäſche bleiche.

„Wäreſt du nicht in der Armut Haus geboren,“ ſprach ſie zu
ihrem Kinde, „dann hälteſt du ſchöneres Linnen und deine
Mutter ſprengte darein köſtlichen Wohlgeruch koſtbarſter Speze
reien. So aber habe ich nichts, das ich dir geben könnte, als den
friſchen Duft der Reinheit aus Luft und Sonne.“

Als nun die Wäſche trocken war und Maria aufſtand, um ſie
abzunehmen, kam ihr ein Duft entgegen, ſo hold und unbekannt,
daß ſie verwundert innehielt. Er ſtrömte aus dem Linnen, das
über den Buſch gebreitet lag, und als ſie es nun aufhob, ſah ſie,
daß bläuliche Dolden den vordem blütenloſen Strauch über und
über bedeckten, die ſo wunderſam und erfriſchend dufteten, daß
die ſommerliche Luft ganz davon erfüllt war.

Da dankte Maria in ihrem Herzen für dieſes Wunder und
ſegnete die beſcheidenen Blüten. Der Strauch aber breitete ſich
aus, und wohin man auch ſeine Teile verpflanzte, da ſchlug er
Wurzel, und der Duft ſeiner blauen Dolden erfreute die
Menſchen. J

Die Menſchen aber nannten ihn Lavendel.
m—m22

Kleine Kunſtnachrichten

Der Leiter des Würzburger Stadttheaters, Heinz-Kari
Strohe, iſt vom ſtädtiſchen Theaterausſchuß in Aachen zum
Nachfolger des Jntendanten Otto Maurenbrecher gewählt worden.

7

An den Folgen eines Motorradunfalles ſtarb der Regiſſeur
Joſef Matzinger, der ſeit dem Herbſt des Jahres 1924 die
künſtleriſche Leitung des Theaters am Gärtnerplatz in München
inne hatte, im Alter von 49 Jahren.

Dem Bariton Dr. Emil Schipper von der Wiener Staats
oper wurde der Titel eines öſterreichiſchen Kammerſängers ver

Hand der Kontrolle auf über 200 000 Mk. geſchätzt. liehen.
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Halle un Amgebung
Halle, 14. Juli.

Die Ferzte an die Lehrerſchaft
Die im Aerzte- und Volksbund für Sexual- und Geſell-
tsethik des deutſchen Sprachgebietes zuſammengeſchloſſenen

gerzte wenden ſich unter der Führung von Geh.-Rat Dr. Ab
derhalden an die deutſche Lehrerwelt in einem Aufrufe, in
dem es u. a. heißt:

„Kein Beruf iſt auf die Entwicklung eines Volkes von ſo
grundlegender Bedeutung wie der Lehrerſtand. Nur die Beſten
der Beſten aus dem Volke ſind für ſeine Ausübung gu genug.
Nur ein vollwertiger, ausgereifter Charakter kann
der Jugend Führer ſein. Möchte aus dem Volke die Vorſtellung
verſchwinden, als wäre der Lehrer nur dazu da, Wiſſen zu ver-
mitteln, und möchte an ihre Stelle die hohe Achtung treten, die
wir alle dem Lehrer als Führer der Jugend in der Ent-
faltung der Charaktereigenſchaften zu zollen haben. Möchte dem
Lehrerſtande im Staate in jeder Hinſicht die Stellung eingeräumt
werden, die ihm zukommt und möchte er auch ſo geſtellt werden,
daß er ſich frei von jeder Sorge ſeiner Weiterentwicklung widmen
kann. Nirgends heißt es in ſo cusgeſprochenem Maße: „Raſten
bedeutet Roſten“ wie beim Lehrerſtand. Der Lehrer muß mitten
im pulſenden Leben ſtehen. Er muß ven ſchweren Kampf der
Jugend kennen, ſoll er ſie mit Erfolg führen. Wir möchten
Lehrer und Lehrerinnen gerne in jeder Hinſicht fördern, da-
mit ſie in viel ausgeſprochenerem Maße, als es bisher der Fall
war, an der Feſtigung des Charakters der Jugend arbeiten
können. Dazu ſind kleine Schüler- und Schülerinnenzahlen
in den einzelnen Klaſſen erforderlich, damit die Beziehungen
zwiſchen Lehrperſonal und Jugend möglichſt vertraute
werden. Die Jugend wird bei der Weiterentwicklung der Schule
im angedeuteten Sinne mit Dankbarkeit an ihre Führer zurück-
denken und nicht verſtehen, daß es Zeiten gab, in denen viele der
Shule unfreundlich gedachten, weil ſie ihnen nur Wiſſen. jedoch
keine Charakterbildung vermittelt hat.“

Beſſerung der Arbeitsmarktlage
in Sachſen- Anhalt

Das Landesarbeitsamt in Magdeburg berichtet:
Die Entwicklung der Arbeitsmarktlage verlief im Juni

weiter in günſtiger Richtung und ſetzte damit den ſeit
Februar dieſes Jahres begonnenen Aufſtieg fort. An dem
a der Arbeitſuchendenzahlen waren in ſtarkem Umfange
die Landwirtſchaft, das Baugewerbe und die Bauſtoffinduſtrien,
die Metall- und Maſchineninduſtrie ſowie der Braunkohlenbergbau
beteiligt. Die ſtarken Anforderungen führten zu Fach
arbeitermangel im Baugewerbe und im Metallgewerbe.
Auch im Braunkohlenbergbau trat Arbeitermangel ſchärfer in Er
ſcheinung, zumal ſich verſchiedentlich ſtärkere Fluktuation der
Belegſchaften zeigte. Geſteigerte Arbeitsmöglichkeiten boten
ferner die chemiſche Jnduſtrie (Farbeninduſtrie), die Porzellan
induſtrie und der Jahreszeit entſprechend die Brau ſowie die
Gemüſekonſerveninduſtrie.

Soweit Rückgänge bekannt geworden ſind, beruhten ſie
abgeſehen von der Kaliinduſtrie (Stillegungen im Bezirk Neu-
haldensleben), beſonders auf der Auswirkung jahreszeitlicher
Einflüſſe. g3 nennen iſt hier ein Nachlaſſen des Beſchäftigungs-
grades in Fabriken für landwirtſchaftliche Maſchinen, im Be
kleidungsgewerbe und in der ZuckerraffinadeJnduſtrie.

Die Beſſerung der Arbeitsmarktlage geht auch aus der
Arbeitsnachweisſtatiſtik hervor. Es ging die Ziffer der unter
ſtützten Erwerbsloſen gegenüber dem Stande vom 1. Juni 1927
von 33 230 auf 25 714 am 1. Juli 1927 zurück. Auch die Zahl dert
Kriſenunterſtützungsempfänger war am 15. Juni 1927 mit 7316
gegenüber dem 15. Mai 1927 mit 7811 geringer. Die Zahl der
e er better betrug am 15. Juli 1927 5896 gegen 6358 im
zormonat.

Arbeitſuchende waren am Schluß des Berichtsmonats noch
46 503 (im Vormonat 60 120), offene Stellen 5392 (3705)
vorhanden.

Ein ſchwerer Silberdiebſtahl
In der Reilſtraße wurde geſtern in den Mittagsſtunden ein

ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb verſchaffte ſich durch
Nachſchlüſſel Eingang in eine Wohnung, deren Beſitzer beruflich
abweſend war. Der Einbrecher fand den Tiſch gedeckt vor.
Einige Silberſachen nahm er mit. Die Behälter des Eßzimmers
öffnete er durch Schlüſſel und entwendete daraus Tafelſilber, Be
ſtecke mit H. X. und einer darüberliegenden ſiebenzackigen Krone.
Unter den geſtohlenen Schmuckſachen befindet ſich eine Broſche,
gez. „V. H.“ und darüber einer ausgeſägten Krone mit je einem
Brillanten in den einzelnen Zacken. Der Wert der geſtohlenen
Sachen beträgt etwa 8000 Mark.Der Die muß in großer Eile gearbeitet haben, denn er

leerte nur die oberen Schubfächer der Behältniſſe, die unteren
berührte er gar nicht. Auch ließ er andere wertvolle Sachen un
beachtet liegen. Vermutlich glaubte er, als er den gedeckten Tiſch
ſah, der Beſitzer würde bald wieder zurückkommen.

Vor dem Ankauf der Wertſachen wird gewarnt. Sachdien-
liche Angaben nimmt die Kriminalpolizei, Zimmer Aa u. 21,
entgegen.
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Ein Armring gefunden. Am Montag iſt in einem Straßen
bahnwagen ein Alpaka-Armring, außen gerippt, innen
gez. „M. Sch. d. 2. 10. 1912“ gefunden worden. Die Verliererin
wolle ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 44 a, melden.

Akademiſcher Gottesdienſt. Jn der Magdalenenkapelle
wird am 17. Juli im akademiſchen Gottesdienſt um 10 Uhr Prof.
D. Eißfeldt die Predigt halten, am 24. Prof. D. Schomerus. Wie
wir hören, wird beabſichtigt, die Orgel der Magdalenenkapelle auf
die beſonderen Zwecke dieſer Gottesdienſte einzuſtimmen. Einzelne
Regiſter der vorhandenen Art erſcheinen dafür untauglich.

Der Halleſche Pfarrerverein hält am 18. Juli 2 Uhr
nachmittags im „Stadtſchützenhauſe“ ſeine nächſte Tagung ab. Die
Pfarrer RagotzkyBrachſtedt, Müller- Hohenthurm und Schrecker
Peißen berichten über den Pfarrertag in Zeitz. Geh.Rat Prof.
D. Eger ſpricht über die Generalſynode und ſeine Eindrücke auf
dem Kirchentag in Königsberg.

Schlechte Gurkenernte in Ausſicht Der heutige Woche n-
markt war mit Gemüſe, Obſt bzw. Beeren ſowie Pilzen
reich beſchickt. Schoten wurden das Pfund mit 10 Pfg. verkauft;
auch Spargel, deſſen Saiſon längſt vorüber iſt, war noch zu haben.
Heidelbeeren 50 Pfg., Erdbeeren 60 Pfg., Tomaten 30 bis
40 Pfg. pro Pfund; Pfifferlinge, faſt überreichlich angeboten,
40 Pfg. Keine guten Ausſichten ſcheinen in dieſem Jahre in
unſerer Gegend für Gurken zu ſein, denn das Angebot hierin
war heute ebenſo ſchwach wie an den letzten Markttagen. Die
Frucht iſt verhältnismäßig klein und knorrig, trotzdem mußte das
Stück mit 10-—-15 Pfg. bezahlt werden. Der Hallmarkt wies viele
leere Stände, beſonders bei den Fleiſchern, auf. Butter- und
Eierpreiſe unverändert.

Hilfe für Schwerhörige und Ertaubte
Wenn das Gehör nachläßt Es gibt kein unbedingt wirkſames Gegenmittel Vielhöreranlagen Selbſthilfe der

Schwerhörigen und Ertaubten Was jeder Schwerhörige wiſſen ſollte

Die Natur hat den Menſchen mit einem außerordentlich hohen
Grade von Gehör begabt. Ein normales Ohr ſoll Flüſter
ſprache noch auf eine Entfernung von 24 m gin auffaſſen. Der
heutige Kulturmenſch, beſonders der in der Stadt, kommt aber
kaum jemals in die Lage, von dieſem für ihn einen Ueberſchuß
bedeutenden Hörvermögen Gebrauch zu machen. Auf ihn dringt
das Leben mit ſo ſtarken und kräftigen Gehörseindrücken ein, daß
er nicht ſelten zu ſchalldämpfenden Mitteln greift, um ſeine
Nerven zu ſchonen. Das Gehör ſtumpft ab. Erſt wenn er auf
4--6 Meter Flüſterſprache nicht mehr hört, macht es ſich als
eigentlicher Mangel im täglichen Umgange bemerkbar. Man ſagt
dann der Menſch iſt ſchwerhörig. Gewöhnlich iſt aber dann ſchon
der günſtigſte Augenblick für eine Erfolg verſprechende
ärztliche Behandlung verſtrichen. Damit hat der des Gehörs
Beraubte mancherlei Entbehrungen zu ertragen. Er hört kein
Lied und kein Jnſtrument mehr, nicht das Säuſeln des Windes,
das Raunen der Waſſer, das Rufen des Vogels oder gar das
Summen der Jnſekten. Gewiß, bleiben ihm Bücher als gute
Freunde. Jn Geſellſchaft aber gleicht er einem Deutſchen im
Auslande, der die Sprache der andern nicht verſteht. Oft ge
nug ſind

ſchwerhörige Menſchen zugleich ſchwermütig,

nicht ſellken mißtrauiſch.
Wenngleich nun das ſeinen Dienſt ganz oder teilweiſe ver

ſagende Ohr durch nichts erſetzt werden kann, ſo gibt es
doch geeignete Hilfsmittel, um die Folgen der Schwerhörig-
keit ganz weſentlich zu beheben. Jn erſter Reihe wird gewöhnlich
zum Hörgerät gegriffen, entweder alſo zu dem altbekannten
Hörrohr, oder zu dem modernen elektriſchen Apparat.
Wir alle kennen Leute mit dieſen Jnſtrumenten. Leider iſt die
Fernwirkung der Hörgeräte ſehr beſchränkt. Einem
Vortrag, einer Predigt, dem Wortlaut eines Theaterſtückes können
ſie nur folgen, wenn ein beſonders gebauter Vielhörer auf-
geſtellt wird. Als erſte Gemeinde der Provinz Sachſen iſt die
Domgemeinde in Halle dazu übergegangen, eine ſolche Viel-
Mwahet W für 50 Schwerhörige zu ſchaffen. Die Anlage hat ſich
ewährt.

Es liegt auf der Hand, daß die Schwerhörigen ſtärker den
wirtſchaftlichen Hemmungen unterſtehen als andere. Wer von
Jugend auf ſchwerhörig iſt, wird in die Schwerhörigen-
Schule geſchickt, die ſchon in einer großen Reihe von Städten
gegründet worden ſind. Dann muß eine geeignete Berufswahl
getroffen werden. Noch gibt es keine öffentlichen, über den
Rahmen der allgemeinen Wohlfahrtspflege hinausgehenden be
ruflichen und wirtſchaftlichen Einrichtungen für Schwerhörige.
Eine Ausnahme davon iſt höchſtens die vom Freiſtaat Hamburg
eingerichtete Fürſorgeſtelle für Schwerhörige, die der Kriegsbe-
ſchädigtenfürſorge angegliedert iſt. Erſt vor wenig mehr als
25 Jahren haben die Schwerhörigen und Ertaubten zur Selbſt
hilfe gegriffen. Margarete von Witzleben, ſelbſt ſeit früher
Kindheit ſchwerhörig, opferte ihr reiches Vermögen, ihre große
Arbeitskraft und ihre heiße Nächſtenliebe dem Wohle der Schwer-

hörigen. Mit der Begründung eines Vereins der Schwerhörigen„Hepheta“ im Jahre 1901 begann Sgworharta
eine neue, beſſere Zeit

fſtr die Schwerhörigen. Die Ohrenheilkunde wurde inzwiſchen zu
einem voll berechtigten Zweige der mediziniſchen Wiſſenſchaft, die
unterrichtliche Fürſorge für die ſchwerhörige Jugend entwwickeite
ſich in kurzer Zeit zu einem beachtlichen Sondergebiet des Unter
richtsweſens; das Verſtändnis der Mitmenſchen, insbeſondere der
Arbeitgeber, für die Eigenart der Schwerhörigen, die nichts
weniger als eine Minderwertigkeit iſt, bricht ſich langſam, aber
ſtetig Bahn. Zu all dieſen Fortſchritten gab der Zuſammenſchiuß
Schwerhöriger mehr oder weniger den Anſtoß. Auch in der Prov.
Sachſen gibt es Zweigvereine des „Hepheta“ Bundes.
Ziel dieſer Ortsgruppen iſt es, durch Anlage und Beſchaffung

eines Vielhörers wieder an den belehrenden und unterhaltenden
Vorträgen teilnehmen zu können. In der Berufsberatung und
Berufsumſtellung tut der Verein alles, um ſeine Mitglieder auch
wirtſchaftlich zu fördern. Menſchenfreunden iſt es unbenommen,
ſich durch Beihilfen an dem Ankauf eines paſſenden Hörgerätes
zu beteiligen, um den Schwerhörigen den Zugang zum ge
ſprochenen Wort wieder zu eröffnen. Zur Aufklärung der Allge
meinheit dient eine beſondere Zeitſchrift. Behörden und Arbeit
geber werden von der Bundesleitung bearbeitet.

Sollen alle dieſe Aufgaben reſtlos gelöſt werden, ſo bedarf es
der Mitarbeit aller rhörigen auch in der Provinz Sachſen
Gewöhnlich findet der Schwerhörige erſt dann den Weg zum Ver
ein, wenn er ſeiner Hilfe bedarf. So willkommen dieſe Hilfe
ſuchenden den SchwerhörigenVereinigungen auch ſind, ſo ſchwer
wird andererſeits die Mitarbeit aller derjenigen Leidensgefährten
vermißt, die infolge einer größeren Daſeinskraft oder günſtigerer
wirtſchaftlicher Verhältniſſe ihr Leiden allein zu bezwingen verſtanden. Jn der Provinz Sachſen iſt die Hrganiſation der Schwer

hörigen und Ertaubten noch in ihrem Anfangsſtadium be-
griffen. Der Domprediger Wind in Halle, Kl. Klausſtraße 12,
teilt mit, daß er gern auf Anfragen Auskunft gibt. Jn ſeiner
Hand laufen die Fäden der Organiſation, ſoweit ſie kirchlich
orientiert iſt, für die Provinz Sachſen zuſammen.

Es iſt zu wünſchen, daß das Los der Schwerhörigen und Er-
taubten durch ihre eigene Organiſation gemildert, aber auh
erträglich gemacht wird durch

Mithilfe und Rückſichtnahme der Geſunden.
Am Schluß ſoll die Bitte ausgeſprochen ſein, Rückſicht zu nehmenauf ſchwerhörige Paſſanten, die gekennzeichnet ſind Wit e

gelben Armbinde mit drei ſchwarzen Punkten. Dieſes
Abzeichen haben heute auch Blinde, urſprünglich galt es nur für
Taubſtumme und Schwerhörige; es iſt miniſteriell genehmigt.
Neuerdings hat der Bund Deutſcher Radfahrer auch ein Emaille
ſchild mit gelbem Kreis, in dem ſich drei ſchwarze Punkte befinden,
als Abzeichen für Schwerhörige oder taubſtumme Radfahrer her
ausgebracht. Es bedarf wohl nur der Bitte an das Publikum,
darauf zu achten, daß man auf die Schwerhörigen oder Ertaubten
auch auf der Staße und im Verkehr Rückſicht nimmt. R. St.

Wieder ein kommuniſtiſcher
Ueberfall

Jn Gutenberg fand am Sonntag öffentlicher Tanz ſtatt.
Zwei Jungſtahlhelmer aus Seeben nahmen daran teil und waren
als Stahlhelmer kenntlich durch das Jungſta-Abzeichen. Beim
Nachhauſegehen wurden ihnen von acht Kommuniſten die Stöcke
abverlangt. Da ſie dieſem Anſinnen nicht Folge leiſteten, wurden
ſie von den Kommuniſten zwiſchen 12 und 341 Uhr nachts tätlich

angegriffen und verletzt. Der Jungſta-Kamerad H.
trug eine vier Zentimeter lange, tiefe Wunde am Kopfe davon.
Der Polizei iſt Anzeige erſtattet worden. Auch dieſer Ueberfall
beweiſt wiederum, daß es heute nicht mehr an der Zeit iſt, mit
ſchönen Worten die kommuniſtiſchen und roten Fauſtkämpfer zu
beruhigen, ſondern daß dringendes Eingreifen und durchgreifende
Maßnahmen gegen dieſes Geſindel am Platz iſt.
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Heute vormittag fanden im Landgerichtsgebäude in Halle
Vernehmungen einer Reihe Roter Fauſtkämpfer und
Wettiner Einwohner über die blutigen Vorgänge in Wettin ſtatt.
Auch werden eine Anzahl Roter Fauſtkämpfer in Uniform den
Wettinern gegenübergeſtellt, um die Beteiligung der Roten feſt
uſtellen. Die Vernehmungen dürften faſt den ganzen Tag inAnſpruch nehmen.

Und was ſagt Herr Grzeſinſki?
Die Ortsgruppe Halle des Stahlhelms hatte ſich unter dem

30. Mai beſchwerdeführend an das preußiſche Jnnenminiſterium
in Berlin gewandt und gebeten, gegen die Verfaſſer des vom
Roten Frontkämpfer-Bund herausgegebenen r mit
der Aufforderung zum Terror gegen den Stahlhe 232 vorzu
gehen. Jn dieſem Flugblatt war aufge fordege worden, alle
Stahlhelm-Transporte zu verhindern, den Verkehrsſtreik zu
organiſieren, keinem Stahlhelmer Brot und Bier zu verkaufen,
ſowie jedem Berliner Einwohner, der einen Stahlhelmer be-
herbergt, als Feind der Arbeiter zu behandeln. Gegen dieſe
offene Aufforderung zu Gewalttaten ſoll das preußiſche Jnnen-
miniſterium einſchreiten. Der preußiſche Innenminiſter und
Sozialdemokrat Grzeſinſki ſendet darauf folgendes
Schreiben an den Stahlhelm:

„Der preußiſche Miniſter
des Jnnern.

Auf das Schreiben vom 30. Mai betr. Flugblatt des Roten
Frontkämpferbundes „Schmiedet die proletariſche Kampffront
gegen den BlutTerror der Faſchiſten“.

Das Flugblatt hat der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft vor
gelegen, jedoch zu einem Einſchreiten mangels geſetzlicher
Handhaben keinen Anlaß gegeben.

Berlin, 17. Juni 10927.

gez.: Grzeſinſtki,
Beglaubigt.

An den Stahlhelm, gez.: Unterſchrift.
HalleSaale.“

So iſt es in Preußen unter der ſozialdemokratiſchen Herr-
S Wenn es ſich um die politiſchen „Kinder“ Severings
handelt, iſt ein Einſchreiten nicht notwendig.

Winterhilfe für Kriegsbeſchädigte. Auch in dieſem Jahre
werden für die Winterhilfe zugunſten von Kriegsbeſchädigten undKriegshinterbliebenen den gurſorgeſtellen Vorſchußmittel aus Zu

ſatzrenten zur Verfügung ſtehen. Die Bedingungen für die Jn-
hre Mohme dieſer Mittel ſind die gleichen wie in früheren
Jahren.

Luftpoſt nach Lettland und nach den ſtandinaviſchen
Ländern. Vom 15. Juli an verkehrt die Luftpoſt Berlin-Königs-
berg-Moskau ab Berlin 83, ab Königsberg 8, nicht mehr über
KownoSmolensk, ſondern über Riga (an 10,80) und Welikye Luki.
Die Luftpoſt befördert dann keine Sendungen mehr nach Litauen,
dafür aber gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen jeder

Art, gewöhnliche Pakete, auch dringende bis 10 Kilogramm, und
Zeitungen (von Verlegern) nach Lettland.

Worüber wir uns ürgern
Stimmen aus dem Publikum.

g Das ſchlechte Straßenpflaſter.
n letzter Zeit wird öfters das WochenArbeitsprogrammdes ſächiſchen r in den Tageszeitungen belandigege

ben. Dieſes umfaßt zum großen Teil die Aufbeſſerung
unſerer ſchlechten Straßen Es iſt ſehr erfreulich, daß
damit ſchon begonnen worden iſt. Aber warum fängt man nicht
mit den ſchlechteſten Straßen an? Jch erinnere beiſpielsweiſe an
das Stück von der Moritzburg (Loge zu den 3 Degen) bis zum
„Pfälger Schießgraben“. Wohl eine der verkehrsreichſten
Straßen (Umgehungsſtraße RobertFranzStraße--Zentrum), da
für das ſchlechteſte Pflaſter, das es in Halle gibt und da
Ware an einem der von Fremden am meiſten beſuchteſten

Das Pflaſter dieſer Straße beſteht nicht aus dem üblichenReihenpflaſter, ſondern dem werthen Wrtkekerſeeſtee Zeit

den Wer Jahren iſt m. E. an der Straße nichts gemacht worden.g glaube, daß d eine ſolche Straße das wo Anrecht auf
erbeſſerung hat. Vielleicht überzeugt ſich die

tung einmal von dem Zuſtand derSache recht bald an.

Dereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Bezirk Mitte. Freitag, den 15. Juli, abends 8 Uhr BVezirks
verſammlung im „Marsla-Tour“, Kam. Peter ſpricht über ſeine
Erlebniſſe in Sowjet-Rußland. Gäſte willkommen.

Bezirk SüdOſt. Sonnabend, den 16. Juli, abends 7 Uhr
Sommerfeſt im ren Von 7--9 Uhr Gartenkonzert der
Bezirkskapelle. Lebende Bilder, Preiskegeln, Preisboxen, Preis
ſchießen und ſonſtige Beluſtigungen. Alle Kameraden anderer
Bezirke und anderer nationaler Verbände ſind eingeladen.

Vor einem Kellner Otto Elſter, geboren 5. Auguſt 1906 in
Beeſenſtedt, wird dringend gewarnt. Er verſucht, Gelder von
Stahlhelmern und anderen nationalgeſinnten Leuten zu ſchnurren.
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Verein ehemaliger Angehöriger der königlich ſächſiſchen Armee,
Halle (Saale) und Umgegend. Kameraden! Beſucht am Freitag,
den 15. Juli, abends 8 Uhr („Saalſchloß-Brauerei“) das Maſſen
konzert (110 Muſiker). Hieran anſchließend großes Schlachten-
feuerwerk und Brand von Moskau.

Königin-Luiſe-VBund. Am Todestag der Königin Luiſe, am
Dienstag, den 19. Juli, hält die Ortsgruppe Halle abends 8 Uhr
einen gemeinſamen Kirchgang in der Ulrichskirche, bei dem
Pfarrer Schütz die Gedächtnisrede hält, und der Chor des
Königin-Luiſe-Bundes mitwirken wird Alle vaterländiſch geſinnten
Einwohner ſind herzlich eingeladen.

Wetterberirht
Wetterdienſt der „Halkeſchen Zeitung. Nachdruck verboten
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Generaldirektor und Schäferin
Eine Klage um die Eheſcheidung von der toten Frau

Das Oberlandesgericht in Wien hatte ſich mit einer ſelt-
Klage eines Ehemannes zu befaſſen, der an ſich ſelbſt die
ng gemacht hatte, daß Liebe auf den erſten Blick nicht

immer glücklich mache. Der Generaldirektor W. eines der größten

n g. Oeſterreichs, hatte auf einer amtlichen
iſe, die ihn nach Boroczdanh führte, die junge Schaf-

hirtin des Ortes geſehen und ſich auf den erſten Blick
unſterblich in das ſchöne Mädchen verliebt. Obwohl die Schäferin
den ärmſten und einfachſten Kreiſen des Ortes entſtammte und
der Generaldirektor eine glänzende geſellſchaftliche
Stellung in der Hauptſtadt Oeſterreichs einnahm, wurde er von
der Schönheit der Schäferin ſo betört, daß er ſie, allen Wider
ſtänden zum Trotz, zu heiraten beſchloß und glücklich war, als das
junge Mädchen

einwilligte, ſeine Frau zu werden.
Der ſchönen Schäferin wurde jetzt ein faſt unerfüllbarer Traum
zur Wirklichkeit. Aus den armſeligen Verhältniſſen heraus wurde
ſie in eine Luxuswohnung verpflanzt, die zerriſſene Kleidung
verwandelte ſich in Samt, Seide, Pelze und Brillanten, und die
ehemalige Dienerin wurde zur Herrin. Aber dieſe glückliche Wen
dung ihres Lebens machte die ſchöne Frau übermütig und genuß-
ſüchtig. Als der Ehemann nach den Flitterwochen auf einige Tage
verreiſte und wider Erwarten ſchnell zurückkehrte, fand er ſeine
junge Frau in den Armen eines Studenten. Die große Liebe des
Generaldirektors wurde dadurch nicht getötet. Bekümmerten
Herzens verzieh er ſeiner Frau und zog mit ihr an einen anderen
Ort, um ſie der Nähe ihres Geliebten zu entziehen. Jn dem neuen
Wohnort wurde aber die Treue der Frau nicht größer, ſondern der
Gegenſtand ihrer Zuneigung hatte ſich nur geändert. Anſtatt des
Studenten ſchenkte ſie jetzt

ihre Liebe einem Wachtmeiſter.

Wieder zog der Generaldirektor in eine andere Stadt, immer 3
in der Hoffnung, daß ſeine Frau nunmehr treu ſein werde. Do
wieder wurde er getäuſcht, denn die liebesdurſtige Schäferin er
wählte nunmehr einen Lehrer. Treue war ihr anſcheinend ein
ganz fremder Begriff, was offenbar nur der verljiebte Gatte nicht
verſtand, der ſich immer noch nicht von dem Gegenſtand ſeiner
Zärtlichkeit trennen konnte. Den Lohn für ſo viel Liebe, die auch
unter Qualen ſtandhält, erhielt er aber erſt, als er eine größere
Geſchäftsreiſe unternehmen mußte. Um ſeine Frau zu ſchützen,
ließ er ſie unter der Bewachung einer älteren Verwandten zu
rück. Aber das Sprichwort ſagt ſchon, daß man eher ein Dutzend
Flöhe bewachen kann als eine untreue Frau. So war auch die
Verwandte nicht die geeignete Hüterin, denn als der General
direktor von ſeiner Reiſe zurückkehrte, fand er ſein Haus leer.

Der Vogel war ausgeflogen,
Reichtum und Glanz konnten die ehemalige Schafhirtin nicht
feſſein, und ſie zog es vor, mit einem Handwerker nach
Amerika zu entfliehen. Nun hatte der Generaldirektor keine Frau
und hatte doch eine, denn eine neue Ehe durfte er nicht eingehen,
da er von ſeiner erſten Frau nicht geſchieden war. Die Frau war
verſchollen. Niemand wußte, wo ſie ſich aufhielt und wohin ſie
ihr abenteuerlichen Sinn geführt hatte. Da kam eine ungewiſſe
Meldung, daß ſie in Amerika einem Unglücksfall zum Opfer ge
fallen ſei.

Dieſer Unglücksfall war ein Glücksfall
für den Generaldirektor, denn jetzt konnte er die Eheſcheidung
beantragen bzw. die Todeserklärung ſeiner Frau. Nach langem
Kampf mit den Juſtizbehörden gelang es jetzt dem General-
direktor, die Auflöſung ſeiner Ehe zu erreichen, da er ſich
aufs neue verheiraten wollte.

Jmmer neue Unwetter
Jn Schleſien und Unterfranken.

Berlin, 14. Juli.
Ueber die Provinzen Niederſchleſien und Oberſchleſien gingen,

wie die Morgenblätter melden, ſchwere Unwetter mit
Hagelſchlag und Sturm nieder, die neuen, in die Hundert-
tauſende gehenden Schaden anrichteten und auch mehrere
Menſchenleben forderten. Jm Kreiſe Kreuzburg in Oberſchleſien

warf der Sturm zahlreiche Scheunen und Gebäude um,
Bäume wurden entwurzelt, der Verkehr vielfach lahmgelegt. Jm
Eulegau wurde durch die Fluten die Ernte ſo gut wie
vernichtet. Jn Niederſchleſien, wo das Unwetter beſonders
in der Gegend von Brieg und Oels ſchweren Schaden anrichtete,
wurden allein ſechs Perſonen vom Blitzſchlag ge-
tötet. Ueber Breslau ging am Mittwoch vormittag ein
ſchweres Gewitter mit Wolkenbruch nieder. Die Feuerwehr
mußte in über 100 Fällen eingreifen. Jn dem bekannten
Schweidnitzer- und Ratsweinkeller ſtand das Waſſer einen Meter
hoch in den Reſtaurationsräumen.

Auch in Unterfranken hat ein ſchweres Unwetter mit
Wolkenbruch großen Schaden angerichtet. Kurz vor der Station
Renntweinsdorf wurde der Bahndamm unterſpült, ſo
daß auf einer Strecke von 50 Metern die Schienen frei in der
Luft hingen, und der in Ebern abfahrende Zug kurz vor der
Gefahrſtelle zum Halten gebracht werden mußte. Jm nördlichen
Franken wurden mehrere Perſonen durch Blitzſchlag ge-
tötet und verſchiedene Häuſer eingeäſchert.

Unwetter auch über Gberöſterreich
Wien, 14. Juli. Geſtern nacht gingen über Linz und Un

gebung ſchwere, mit Hagelſchlägen verbundene
Gewittoéer nieder, die Flurſchäden in Höhe von über 100000
Schilling anrichteten. Durch Blitzſchlag wurden neun Bauern-
anweſen vernichtet.

16 BVerletzte eines Straßenbahnunglücks

Paris, 14. Juli.
Jn Limoges entgleiſte ein Straßenbahnwagen und

fuhr gegen einen Leitungsmaſt. 16 Jnſaſſen wurden mehr
oder weniger ſchwer verletzt.

Schweres Unglück in einem Steinbruch
Frankfurt a. M., 13. Juli. Jn dem Hunsrücker Stroh

wemberg wurden heute in einem Steinbruch drei Arbeiter
von niederſtürzenden Steinblöcken begraben. Während der
eine noch mit ſchweren Verletzungen davonkam, wurden die beiden

anderen vor den Steinen zermalmt.

Eine afghaniſche Stadt niedergebrannt
Riga, 13. Juli. Aus Taſchkent wird gemeldet, daß in der

Stadt Mazare y Scheriff in Afganiſtan eine Feuers-
brunſt über die Hälfte der Stadt vernichtet habe. Der
Schaden beträgt einige Millionen Rupi. Die Menge plünderte
die brennenden Häuſer.

Exploſion in einer Autogarage. Jn Nantes ereignete ſich
aus bisher unbekannter Urſache in einer Autogarage eine ſchwere
Exploſion. Die Feuerwehr konnte bis jetzt drei Tote und zehn
Verletzte unter den Trümmern bergen. Man rechnet mit weite
ren Todesopfern.

Abſturz eines engliſchen Flugzeuges in Hongkong. Jm Hafen
von Hongkong ſtürzte geſtern ein engliſches Waſſerflugzeug,
das zum Flugzeugmutterſchiff „Hermes“ gehört, nach voran-
gegangener Exploſion ab. Der Jnſaſſe, ein engliſcher Flieger-
offizier, ging mit dem Flugzeug in den Wellen unter.

Aushebung eines Mädchenhändlerneſtes in Linz. Ein zurzeit
in Stuttgart in Stellung befindliches Mädchen aus derRothenburger Gegend begleitete türglich ſeine Herrſchaft auf einer

Reiſe nach Linz, wobei es in einem Wagenabteil einen Herrn
kennenlernte, der es über ſein Reiſeziel befragte. Als das
Mädchen dann in Linz den Zug verließ, übergab ihm der Herr
einen Brief mit der Vitte, dieſen in einem beſtimmten Hauſe der
Stadt abzugeben. Die Dienſtherrſchaft, welcher das Mädchen den
Brief gezeigt bitte verſtändigte, da ihr die Sache verdächtig er
ſchien, ſofort die Pol'zei, die dann in dem bereffenden Hauſe
Nachforſchungen anſtellte und den Wohnungsinhaber feſtnahm, in
deſſen Wohnung ſich noch weitere 18 Mädchen befanden,
die auf ähnliche Weiſe hierher gelockt und feſtgehalten worden
waren. Auf dieſe Weiſe konnten die Opfer moderner Sklaverei
der Freiheit wiedergegeben werden.

Exploſionsunglück in Belgien. Ja einer Kunſtſeidefabrik in
Tubize ereignete ſich eine ſchwere Exploſion. Ein Teil der
Gebäude wurde eingeäſchert. Bisher ſind vier Tote und zehn

Ueber eine Million Rubel veruntreut. Wie aus Moskau
gemeldet wird, ſind von der Kriminalpolizei im Gouvernement
Kiew Veruntreuungen in einem Zuckertruſt aufgedeckt worden.
31 Perſonen ſind bereits verhaftet worden. Die verüntreuten
Summen belaufen ſich auf über eine Million Rubel.

Auch in der Hommerfriſche
wollen Sie mit der Heimat in enger Fühlung
bleiben und von allen Ereigniſſen unterrichtet
ſein. Gegen Erſtattung der Selbſtkoſten ſenden
wir Jhnen die „H. 3.“ nach. Geben Sie uns einige
Tage vor Jhrer Abreiſe die genaue Ködreſſe an, da

mit wir für zuverläſſige Zuſtellung Sorge tragen
können.

Die Gebühren für Ueberſendung ſind:
unter Streifband täglich 5
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Der ſchwarze Prinz
Eine Geſpenſtergeſchichte.

Ueber eine intereſſante Geſpenſtergeſchichte berichten die eng-
lichen Blätter. Der Geiſt des berüchtigten „ſchwarzen Prinzen“
ſoll einer alten Jungfer namens Lime rick erſchienen ſein. Der
Geiſt des ſchwarzen Prinzen, der offenbar in ſeinem Grabe nicht
ruhen kann, ohne hie und da Fräulein Limerick zu ſehen, er
ſcheint bereits das vierte Mal der Geiſterſeherin. Der Prinz iſt
in der engliſchen Geſchichte als der Sohn des Königs Eduard III.
bekannt. Er ſpielte in der Schlacht bei Poitier eine große Rolle,
und der Sieg der Engländer über den Franzoſenkönig Johann
den Gütigen iſt dem tollkühnen Wagemut des ſchwarzen Ritters
zuzuſchreiben. Die Beziehungen des ſchwarzen Prinzen zu
Fräulein Limerick reichen noch auf die Zeit zurück, als das
alternde Fräulein ſich das Schloß in Bexlay Heath erwarb. Dieſes
prachtvolle Schloß, das in der Grafſchaft Kent liegt, gehört
zu den älteſten Denkmälern der engliſchen Baukunſt. Es beſtand
bereits zu Lebzeiten des ſchwarzen Prinzen, der nach der ruhm
reichen Schlacht bei Poitier ſich hierher zurückgezogen hatte, um
ſich im herrlichen Garten des Schloſſes unter den Ulmen auf
ſeinen Lorbeeren auszuruhen. Hier ſoll der Prinz jenem holden
Mädchen begegnet ſein, das in der engliſchen Geſchichte als die
„Fair Maid of Kent“ bekannt iſt. Dreimal ſoll nun der Prinz
in ſpäten Abendſtunden plötzlich im Schloß erſchienen und von
Fräulein Limerick geſehen worden ſein. Die etwas exzentriſche
e deen erzählte über dieſe merhwürdige Begegnung folgende Eingel

eiten:
„Jch glaube nicht an Geiſter und bin nicht im geringſten

abergläubiſch. Da ich jedoch das Geſpenſt des Prinzen
dreimal mit leiblichen Augen geſehen habe, wage
ich nicht mehr, daran zu zweifeln, daß unter gewiſſen Umſtänden
Geiſter Verſtorbener erſcheinen können. Das Geſpenſt war haar-
genau jener düſteren Geſtalt ähnlich, wie die zeitgenöſſiſchen
Künſtler den ſchwarzen Prinzen dargeſtellt hatten.“ Der Prinz
ſoll in voller Rüſtung vor dem Fräulein erſchienen ſein. Um
ſeinen Helm leuchtete ein Glorienſchein.

Es war an einem Sonntag abend, daß der ſchwarze Prinz
ſeinen vierten Beſuch dem Fräulein abgeſtattet hatte. Die
Dame befand ſich eben im Speiſeſalon, als aus dem alten Rieſen
kamin urplötzlich das Geſpenſt des ſchwarzen Prinzen heraustrat.
Fräulein Limerick erſchrak ungemein und lief, ſo ſchnell als ihre
Beine ſie trugen, in den Garten hinaus. Das Geſpenſt des
Prinzen ließ jedoch nicht locker und lief dem Fräulein
nach. Der Geiſt hatte es freilich bedeutend leichter als Fräulein
Limerick. Das Fräulein konnte nämlich nur über die Freitreppe
in den Garten gelangen, während der Geiſt bequem und einfach
durch das Fenſter in den Garten hinunterſprang. Als das Fräu
lein, vor Schrecken gelähmt, ſtehen blieb, hielt einige Schritte vor
ihr auch der Geiſt. Er ſchaute ſie einige Augenblicke an, murmelte
einige Worte vor ſich hin, deren Sinn erſt ſpäter ſich dem Fräu
lein erſchloſſen haben ſoll, und verſchwand. Man war begreif
licherweiſe höchſt neugierig, was der draufgängeriſche Geiſt des
ſchwarzen Prinzen dem Fräulein geſagt hatte. Nach langem
Zaudern verriet Miß Mimerick das Geheimnis, daß die Offen
barung des ſchwarzen Prinzen eine Prophezeiung geweſen ſei.
Eine große Gefahr ſoll England drohen, die von dem Prinzen
von Wales gebannt werden wird.

Abgeſtürzt. Im Arlberggebiet iſt der Ingenieur Winckel
mann aus Ravensburg in Württemberg tödlich von der Roggal
ſpitze abgeſtürzt. Sein Begleiter wurde verwundet. Eine
Bergungsexpedition iſt abgegangen.

Turnen Sptel undSport
Behörden-Sport

Reichebahn--Reichspoſt 6: 2 (3: 1) Gericht Polizei
7:2 (3: 1) Entſcheidung: Reichsbahn-- Gericht.

Die beiden Vorrunden brachten mit den überlegenen Siegen
der Reichsbahn und des Gerichts etwas überraſchende,
aber durchaus verdiente Siege der beſſeren Mannſchaften. Jn
den beiden Siegermannſchaften zeichneten ſich verſchiedene be-
währte Kräfte aus dem Sportlager aus, es ſei nur an Schönig

Merſeburg), Fortmann, Dr. Laue, Thiele (V. f. L. 96) beim
ericht, an Wetterling (98), Richter, Böhme (Sportfreunde),

Müller (Olympia) uſw. bei der Reichsbahn gedacht.
Nun findet am kommenden Sonnabend (16. Juli) das Ent-

cheidungsſpiel zwiſchen Reichsbahn und Gericht
tatt. Da wertvolle Pokale in dankenswerter Weiſe von hieſigen
Firmen geſtiftet worden ſind, iſt dieſem Kampfe noch ein beſon-
derer Anreiz gegeben. Es iſt deshalb nur erklärlich, daß beide
Mannſchaften in ſtärkſter Aufſtellung herauskommen werden.
Das Gericht ſtellt: Vogt; Fortmann, Schönig; Schröder, Dr.
Laue, Rumpf; Müller, Löſer, Reinsberg, Thiele, Schünemann.
Die Stärke liegt hier in der ſchlagſicheren Verteidigung und der
eiten Läuferreihe, während im Sturm das Jnnentrio recht Gutes
eiſtet.

Die Reichsbahn bringt folgende Aufſtellung heraus:
Behrendt; Haniſch, Kraft; Wilhelm, Bettkle, Wetterling; Ulbrich,
Müller, H. Böhme, Richter, Lamprecht. Hier iſt die beſte Waffe
wohl zweifellos der ſchnelle, ſchußſichere Sturm. Die Läufer-
reihe dürfte derjenigen des Gerichts nicht nachſtehen.

Auf alle Fälle darf man auf einen ſpannenden, hochinter-
eſſanten Kampf rechnen, deſſen Ausgang zweifelhaft erſcheint.
Beginn 7 Uhr Bergin-Kampfbahn (Artilleriekaſerne). Schieds-
richter: Herr Noack (Poſt).

Dom Halleſchen Boxſport
Jn Görlitz (Schleſien) wurde der Verbandswettkampf Mittel

deutſchland gegen Südoſtdeutſchland im Amateur-Boxen durch die
Repräſentativmannſchaften ausgetragen. Unſer Halleſcher Meiſter
Theuerkauf vertrat Mitteldeutſchland in der Mittelgewichts-
klaſſe und vermochte ſeinen Gegner Römer- Breslau nach drei
Runden klar nach Punktwertung zu ſchlagen. Jm Geſamtreſultat
ſiegte Mitteldeutſchland mit 10:6 Punkten und konnte
ſich dadurch für die Zwiſchenrunde um den Deutſchen Amateur-
BoxPokal qualifizieren.

Tennis
Das Tennisländerſpiel Ungarn Spanien in Budapeſt

endete mit einem 4: 2 Siege der Ungarn.
Jn Marſtrand ſtanden ſich die Tennis-Städtemannſchaften

und Gothenburgs gegenüber. Die Norweger ſiegten
mit 3:2.

An den Weltmeiſterſchaften der Tennis-Lehrer nimmt
deutſcherſeits nur der Berliner Richter teil. Der Verteidiger
Kozeluh und auch Roman Najuch fehlen.

4. Klaſſe 29 iſchSüddeutſchePree

Nummer rr er e e m bere
teilungen 1 und I

1. Ziehungstag
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In der Rachmikta wurden Gewinneüber n
2 Gewinne zu 5000 M. 248620

zu 3000 W. 65709
zu 2000 W. 314561 347978
zu 1000 W. 126261

800 M. 1798 4697 24910 36889
33 9 16202 17707 83842 93006
1 1850655 1 23721306904 310468 327527

zu 400 M. 12618 17344 18101 20065
e

133462 137372 138178 147018
92 170964 179000 186789 201142

209070 231409 236616 977 267882
06838 271776 274977 282287 282308
98892 299296 3491 27300 M. 8313 9422 11640 13264

33787 21702 2772838191 416652 43478 44706 83877
66004 18 81743 1897 w.26861 126997 27273 12 129067

33216 137048 1 1424 144387
46957 1631654 1680770 163030
77735 183926 1 1 187008 23333196040 196940 220188226502 227829 7 2378165241572 241911 242760

e

266735 269914 266162 26279706 287 2688613 291295474 29969102 304670 306731 310395 313969

e n ne et en838587 70 3394 340676
Die Staatlichen Lotterieeinnehmer:

Frenkel, Grobe Steinstrabe 14.
Lehmann, Große Steinſtraße 19,
Rogge, Moritzzwinger 7.
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Geſundung der Zigaretteninduſtrie?
Uns gehen von fachmänniſcher Seite die folgenden

Ausführungen zu, die wir unſeren Leſern nicht
vorenthalten wollen, ohne uns jedoch mit deren
Jnhalt im einzelnen zu identifizieren.

Wenn in irgend einem Jnduſtriezweige Preisdifferenzen
zwiſchen Herſteller und Händler ſich herausſtellen, ſo werden
meiſtens Einigungsver handlungen zwiſchen den
Verbandsleitungen geführt und in den Fachzeitſchriften den
ſtreitenden Parteien Gelegenheit gegeben, ihr Für und Wider zu
den einzelnen Streitpunkten zu vertreten. Jn die Kreiſe des be-
teiligten Dritten, nämlich des Verbrauchers, wird dieſer
Streit meiſtens nicht hineingetragen, da die Tagespreſſe höchſtens
nur auszugsweiſe Berichte über den Stand der Verhandlungen
bringen kann, die oft nur zu mißverſtändlichen Auffaſſungen im
Publikum führen würden. Die Tagespreſſe regiſtriert alſo ge
wöhnlich nur die Endergebniſſe der Verhandlungen,
ſo daß der Verbraucher eines Tages in ſeinem Lokalblatt lieſt:
Infolge Verhandlungen zwiſchen den Lieferanten und Händlern
beträgt der Preis dieſes oder jenes Artikels von dem und dem
ab ſo und ſoviel.

Bisher iſt es faſt noch immer gelungen, eine Einigung in
einem einigermaßen erträglichen Sinne herbeizuführen, weil es
ermöglicht wurde, daß nicht nur der Händler der Leidtragende
war. Dieſen Standpunkt, daß die Laſt einer Einkaufspreis-
erhöhung, was eigentlich ſelbſtverſtändlich wäre, auch von dem
Verbraucher mitgetragen werden müßte, wollte die Zigaretten-
Induſtrie vor längerer Zeit verlaſſen und verſuchte bei den Preis
verhandlungen der Händlerſchaft eine Erhöhung der Ein-
kaufspreiſe aufzuzwingen, die auf den Verhraucher nicht
abgewälzt werden konnte. Dagegen hat ſich die Händler-
ſchaft natürlich gewehrt, und es iſt dann, da in der Zigaretten
induſtrie eine Einigkeit nicht herzuſtellen war, faſt beim Alten
geblieben, d. h. der Händler hatte den Verdienſt, der ihm zur Er-
haltung ſeiner Exiſtenz unbedingt bleiben mußte. Von dieſen
Kämpfen hat der Verbraucher meiſt nur durch einige Jnſerate
der beteiligten Firmen Kenntnis erhalten. Heute liegen die
Dinge erheblich anders. Ein großer Teil der Zigaretten-Jnduſtrie
ſchuldet dem Staat viele Millionen Banderolenſteuer, für die
vermutlich jede ausreichende Deckung fehlt. Da nun dieſen, durch
jene Verſchuldung belaſteten Betrieben die Bewegungsfreiheit
fehlt, welche die nicht verſchuldeten Betriebe noch haben, ſo
haben die erſteren die Hilfe des Reichsfinanzminiſters angerufen,
um mit Hilfe einer der beliebten „Verfügungen“ eine Einkaufs-
preiserhöhung ihrer Fabrikate durchzuſetzen, die nur dem
Händler zu Laſten fallen ſoll.

Ueber die Berechtigung des Reichsfinanzminiſters zum Erlaß
einer ſolchen Verfügung herrſcht Streit; ſie iſt unter Umſtänden
zuſtande gekommen, die den ſchärfſten Widerſpruch des davon
betroffenen' Spezialhandels herausfordern müſſen, zwei An
gehörige der Tabakbranche, die im Steuerausſchuß des Reichstages
ſitzen, ſind in den Entſcheidungsverhandlungen einfach übergangen
worden. Zunächſt muß der beteiligte Handel die Frage aufwerfen:
Wer iſt ſchuld daran, daß man die Banderolenſteuerverpflichtungen
der beteiligten Firmen ohne genügende Sicherungen in Millionen-
höhe anwachſen ließ, deren Entſtehung doch mindeſtens jahrelang
zurückliegen muß. Der Handel hat vor Einführung der
Banderole in Verbindung mit einſichtigen Herſtellerkreiſen
vor dieſer Art Steuereinziehung gewarnt.

Wie recht der Handel mit ſeinen Einwendungen gehabt hat,
hat die Folgezeit glänzend bewieſen. Jn die Millionen gehende
Diebſtähle und Fälſchungen von Steuerzeichen haben derartige
Verwirrungen in die Verhältniſſe gebracht, daß Steuerbeamte
und Händler kaum noch zwiſchen echten, geſtohlenen und gefälſch-
ten Steuerzeichen einen Unterſchied machen können. Wie dieſe
nun vollſtändig verfahrenen Zuſtände durch eine Preisdiktatur
zum Schaden des Handels in eine Geſundung der Zigaretten-
induſtrie umgewandelt werden ſollen, iſt dem Handel vorläufig
noch nicht klar. Der Handel muß ſich aber gegen jede Be
laſtung mit allen Mitteln wehren. Deswegen iſt es notwendig,
daß der Artikel, der im Handelsteil der „Halleſchen Zeitung“ am
8. Juni erſchienen iſt, ſeitens der Halleſchen Spezial-Händler-
ſchaft zuſammengeſchloſſen im Verband Deutſcher Zigarren-
ladeninhaber, e. V., Sitz Hamburg in aufklärender Weiſe vom
Händlerſtandpunkt aus ergänzt wird. Was ſonſt noch in dieſem
Artikel über die Angelegenheit geſagt wird, kann ſchließlich den
Verbraucher nicht allzuſehr intereſſieren, wenn der Verfaſſer aber
behauptet, daß die jetzt dem Händler bewilligte Maximalverdienſt
ſpanne noch immer weit über der in anderen Ländern liegt,
ſo ſind wir gezwungen, den Verbraucher über dieſe Fragen be-
richtigend aufzuklären. Dabei kommen in erſter Linie die
Monopolländer in Frage, in denen der Verſchleiß der Tabak-
fabrikate durch ſtaatliche Regien geregelt wird. Jn den anderen
Staaten kommt ein Spezialhandel wie in Deutſchland nicht in
Frage. Die Regieländer geben ihrem Verkäufer einen Verdienſt-
ſatz von angeblich 12 Prozent, der Verkäufer iſt aber hier kein
Händler, ſondern ein Beamter des Staates. Während
der deutſche Händler die ſeit dem berühmten Erlaß des Wohl-
fahrtsminiſters Hixtſiefer auf ungeahnte Höhen getriebenen
Ladenmieten aufbringen muß, an Einkommen, Vermögen-, Ge
werbe-, Umſatz-, Lohnſummen- und ſonſtigen Steuern hohe
Summen zahlt, Unkoſten für Gehälter, Heizung, Beleuchtung,
Reinigung uſw. hat, auch noch Verluſte durch ſchwerverkäufliche
Ware erleidet, bleiben dem Verkäuferbeamten in den Regieſtaaten
jene 12 r unſeres Wiſſens als reines Einkommen. Alle
Geſchäftsunkoſten gehen (ſoviel uns bekannt) als Regiekoſten zu
Laſten des Staates. Wir ſtellen getroſt die Behauptung auf, daß
das Reineinkommen des reellen deutſchen Tabakwarenſpezial-
handels noch unter dieſen 12 Prozent liegt. Trotzdem hat der
deutſche Spezialhändler ſo, wie es die Verkaufsbedingungen ver
langten, ſeinem Zigarettenlieferanten die beſonderes berechneten
Banderolenſteuern meiſt innerhalb 4 Wochen bezahlt, aber die
Zigaretteninduſtrie iſt dem Staate die Steuer ſchuldig geblieben.
Durch ein rückſichtsloſes Diktat verſucht man jetzt, die Schäden
eigener Mißwirtſchaft dadurch zu beſeitigen, daß man dem
Handel, auch den kleinen und kleinſten Exiſtenzen, in brutalſter
Weiſe das Brot wegnimmt.

Wenn ſich jetzt der Spezialhandel aufs äußerſte dagegen
wehrt, der allein leidende Teil bei der Stabiliſierung der ohne
ſeine Schuld entſtandenen verworrenen Verhältniſſe zu ſein, ſowird dies auch dem Verbraucher ſelbſtverſtändlich erſcheinen zu

mal ſchon heute e daß die in der Verfügung des Reichs
finanzminiſters behauptete Einverſtändniserklärung des Tabak
warenhandels von dazu berechtigter Seite nicht abgegeben iſt.
Die in jener Verfügung aufgeführten Grundſätze ſind ohne An
hörung der Vertreter des Tabakwarenhandels aufgeſtellt.

e

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Angeordneter Konkurs: Hausſchuhfabrik Rudolf Bruchlos,

Eiſenach, Anm.-Fr. 1. Auguſt 1027, Prüf. 20. Auguſt 1927.
Aufgehobene Konkurſe: Karl Helft, off. H.G., Erfurt.

i ſolewih Kfm., Erfurt. Kaiſer u. Sander- off.
H.-G., Kaſſel. Ewert u. Wollmer, off. H.G., Oſchersleben
(mangels Maſſe). Quiſt u. Co., G. m. b. H., Pößneck.

Beilage zur Halleſchen Seitung

Handelsteil der Halleschen Zeitung
Donnerstag, 14. Juli 1927

Seit der UltimoAbwicklung iſt der Berliner Börſe wenig Zeit
geblieben, ſich zu entwickeln, da der Prämienerklärungstag diesmal
ſchon auf den 12. ds. Mts. fiel und die Vorbereitungen zum Medio
bereits ſehr früh einſetzten. Da das Publikum ſich im allgemeinen
weiter von der Börſe fern gehalten hat, war die Eeſchäftstätigkeit
außerordentlich gering, ſodaß Veränderungen in größerem Aus-
maß nicht eingetreten ſind. Eine Ausnahme bildeten lediglich
Spezialwerte, in denen es etwas lebhafter zuging. Die Führung
hatten Vereinigte Glanzſtoff, deren Kurs ſich gegenüber dem Ultimo-
Liquidationskurs um 67 Proz. erhöhen konnten. Jhnen folgen in
ziemlich weitem Abſtand Mitteldeutſche Credit-Bank mit 19 Proz.,
Schultheiß Patzenhofer mit 17 Proz., Schuckert mit 15 Proz.,
Harpener mit 15 Proz., Rheinſtahl mit 18 Proz., Oſtwerke mit
12 Proz., Zellſtoff Waldhof mit 11 Proz., J. G. Farben mit 11 Proz.
und Siemens mit 10 Proz.

Die Berliner Liquidationskurſe per Medio Juli lauten im übrigen
wie folgt. Deutſche Reichsbahn 102 (letzter Liquidationskurs 102). Alla.
Deutſche Eiſenbahn 89 (90), Allgemeine Deutſche Credit 151 (151),. Varmer
Bankverein 154 (155), Berliner Handelsgeſellſchaft 246 (248), Commerz und
Privat 185 (184), Darmſtädter- und Nationalbank “45 (242). Deutſche Bank
168 (166). Disconto-Geſ. 164 (164). Dresdner Bank 172 (170), Mitteldeutſche
Credit 253 (234),. Hamburg- Amerika 144 (14). Hamburg-Süd 235 (238),
Hanſa Dampf 229 (221). Nordd. Lloyd 145 (144). AEG. 190 (187). Beramann
260 (192). Berliner Maſchinen. Schwartzk. 141 (144) Buderus 126 (125).,
Charlotte Waſſer 164 (166). Conti Kauiſchut 134 (134), Daimler Benz 134
(130), Deſſauer Gas 215 (209). Deutſche Erdöl 165 (164), Deutſche Maſchinen 103
(104), Dynamit Nobel 147 (142), Elektr. Lieſ. 192 (187). Elektr. Licht 202
(199), Eſſener Steinkohle 183 (179). J. G. Farben 301 (290), Felten u. Guille-
aume 144 (145). Gelſenkirchen 175 (175), Gesfürel 244 (239), Goldſchmidt 142
(142). Hamburg Elektr. 168 (167). Harpener 215 (200), Hoeſch 190 (190), Holz
mann 205 (205), Jlſe 281 (284). Kali Aſchersleben 184 (183), Klöckner 178
(179), KölnNeueſſen 189 (188). Linke u. Hofmann 67 (69), Loewe 290 (285),
Mannesmann 200 (197), Mansfeld 136 (135), Metallbank 149 (147), Nationale
Auto 131 (126), Oberſchl. Eiſenbahnbedarf 107 (107). Oberkoks 107 (104),
Orenſtein 137 (130). Oſtwerke 432 (420), Phönir 129 (126) Rheiniſche Braunk.
279 (276). Rheiniſche Elektr. 172 (174), Rheinſtabl 221 (208). Riebeck Montan
172 (164). Rütgerswerke 108 (105), Salzdetfurth 248 (242), Schleſiſche Elel
trizitäts 188 (184), Schuckert 205 (190). Schultheiß 452 (435). Siemens u.
Halske 294 (284). Tietz 174 (178). Transradio 141 (140). Rheiniſche Glanzſtoff
745 (678). Ver. Stahlwerke 142 (142). Weſteregeln 191 (186), Zeilſtoff Waldhof
323 (312), Otavi Shares 37 (36).

Dividendenabſchläge ſeit der letzten Liquidation: Gelſen-
kirchen 3. Juni (am 11. Juli).

ZD

Kreisbank des Saalkreiſes in Halle
Der demnächſt beginnende Stadtbantprozeß und die Mit-

teilungen, die kürzlich über die Kreisbank des Saalkreiſes durch
die Zeitungen gingen, könnten Anlaß geben, das Vertrauen zu
dieſer zu beeinträchtigen. Demgegenüber ſoll an dieſer Stelle
nachdrücklichſt feſtgeſtellt werden, daß kein Grund dazu vorhanden
iſt, da die Kreisbank ſchon ſeit einer ganzen Reihe von Jahren
unter neuer Leitung ſteht und volle Sicherheit in jeder
Richtung bietet, wie z. B. das ſehr günſtige Ergebnis der
ſeinerzeit von uns ſchon veröffentlichten Zweimonatsbilanz der
Sparkaſſe Kreisbank des Saalkreiſes per 30. April beweiſt. Die
Kaſſe zeigt einen Beſtand von 67 159 Rm. Wechf.! und Schecks
erſcheinen in Höhe von 369 077 (per 31. Dezember 1926 257 356)
Rm., eigene Wertpapiere mit 1 401 191 (848 185) Rm., Hypotheken
und Darlehen mit 2717 106 (1 398 685) Rm., Außenſtände mit
3 893 391 (4 527 201) Rm. Auf der Paſſivſeite erſcheinen Spar-
einlagen mit 5619 917 (4 579 438) Rm., Verpflichtungen in laufen-
der Rechnung mit 3 544 908 (3 351 668) Rm. Der Umſatz auf einer
Seite des Hauptbuches betrug 43 538 916 (130 409 122) Rm., die
Sparkonten erhöhten ſich auf 10 500 (8500), Kontokorrenten auf
1185 (1081).

Die Auslandsanleihe der Vereinigten Stahlwerke
abgeſchloſſen

Die Verhandlungen, die von der Vereinigten Stahlwerke A.«G.
wegen einer Anleihe von 30 Mill. Dollar zur Ablöſung der Ge-
nußſcheine mit der Firma Dillon Read geführt worden ſind, ſind
zum Abſchluß gelangt. Die Anleihe wird in Kürze zu etwa
pari aufgelegt werden. Der Zinsſatz beträgt 624 Prozent mit
einer zuſätzlichen Verzinſung bei ſteigender Dividende, und zwar
wird für jedes Prozent Dividende über 6 Prozent 8 Prozent
zuſätzliche Verzinſung gewährt. Dieſe zuſätzliche Verzinſung er-
reicht ihr Ende bei 9 Prozent Dividende. Außerdem wird von
der Firma Dillon Read der Reſtbetrag der ſogenannten C-Bonds
in Höhe von rund 4,2 Mill. Dollar übernommen.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft in Halle (Saale).
Wie die Halleſche Zeitung“ hört, darf für das am 31. März
1927 zu Ende gegangene Geſchäſtsjahr eine höhere Divi-
dende wie für das Geſchäftsjahr 1924/25 (3 Proz.) in Aus-
ſicht genommen werden. Die Betriebseinnahmen der Geſellſchaft
ſollen geſtiegen ſein und auch in den erſten Monaten des laufen-
den Geſchäftsjahres ſoll ſich der Verkehr gut entwickelt haben.

Der Londoner Goldpreis beträgt ab 13. Juli bis auf weiteres
für 1 Unze Feingold 84 sh 1034 d, für 1 Gramm Feingold dem-
nach 32,7455 Pence.

Zum Verluſtabſchluß der Chemnitzer Aktienſpinnerei in
Chemnitz. Die mißliche Lage des Unternehmens wird auf die
ſtarken Verluſte zurückgeführt, die durch Beteiligung an der
Trübenbach und Reißig A.-G. in Schellendorf (Sachſen) (etwa
50 Proz. von 720 000 Rm.) und der Horniſch und Oertel A.G.
in Glauchau (90 Proz. von 500 000 Rm) entſtanden ſind. Beide
Geſellſchaften, die ſich zu koſtſpieligen Anhängſeln entwickelt
haben, wurden erſt in der Näachkricgszeit angegliedert.

W. Zinnert A.G. in Potsdam. Der bereits von der H.V.
genehmigte Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926 weiſt einen
Reingewinn von 2537 Rm. aus, der ſich durch den Gewinn
vortrag aus 1925 auf 4889 Rm. erhöht. Jn der Gewinn und
Verluſtrechnung erſcheint der Bruttogewinn mit 1444 612
(1 579 573) Rm., dem an Geſamtunkoſten 1 334 478 (1 349 199)
Reichsmark und an Abſchreibungen 107 597 (228 022) Rm. gegen-
überſtehen. Jn der Bilan z ſind die Vorräte von 901 452 auf
739 344 Rm. zurückgegangen, während die Außenſtände ſich von
327 887 auf 366 006 Rm. erhöht haben. Einen ganz beſonderen
Rückgang weiſt der Poſten Beteiligungen und Effekten von
1028 273 auf 314 498 Rm. auf. Andererſeits ſind auch die Ver-
pflichtungen von 1 697 844 auf 777 710 Rm. geſunken.

Brandenburgiſche Carbid- und Elektrizitätswerke A.-G.,
Berlin. Der A.-R. beantragt für 1926/27 die Verteilung einer
Dividende von s (0) Prozent.

Börsen- und Marktberichte bringt in
Halle täglich nur die
„Hallesche Zeitung

Zur Reuregelung der Kraftfahrzeug-
ſteuer

Die Beratungen im KReichswirtſchaftsrat
Schon lange iſt die Frage der Neuregelung der Kraftfahrzeug-

ſteuer offen. Sie drängt mehr und mehr einer Entſcheidung zu.
Am 12. Juli haben nunmehr im wirtſchafts politiſchen und finanz-
politiſchen Ausſchuß des ja immer noch „vorläufigen“ Reichs
wirtſchaftsrates Beratungen über den Bericht des Arbeitsaus-
ſchuſſes zur Beratung der Steuerregelung der Kraftfahrzeug-
ſteuer ſtattgefunden, deren Ergebniſſe nicht nur für die am Auto-
mobilweſen mittelbar oder unmittelbar Beteiligten größtes
Intereſſe haben, ſondern die die Beachtung aller Volkskreiſe ver
dienen. Das wichtigſte Ergebnis iſt das vorläufige
Fallenlaſſen des Gedankens einer Beſteuerung
nach Maßgabe der tartſächlichen Wegebenutzung,
insbeſondere einer Reifen- oder Treibſtoff-
ſt e uer. Als Grund wird angegeben, daß ein zuverläſſiges Meß-
inſtrument für die Benutzung der Straße noch nicht vorhanden
iſt. Daher ſoll bis auf weiteres an einer Pauſchalſteuer
feſtgehalten werden. Notwendig iſt bei der Ausgeſtaltung der
Pauſchalſteuer eine Neutraliſierung des Steuermaßſtabes. Per
ſonenkraftwagen ſollen als Maßſtab eine Verbindung
von Hubvolumen und Gewicht, und zwar je zur Hälfte,
erhalten. Dieſer neue Steuermaßſtab ſoll mit Rückſicht auf die
handelspolitiſche Auswirkung erſt vom I. Oktober 1928 an ange
wandt werden. Laſtkraftwagen, Omnibuſſe und Zug-
maſchinen werden nach dem Gewicht beſteuert. Jntereſſant und
bei der heutigen Verbreitung der Hrafträder von allergrößter
Wichtigkeit iſt der Vorſchlag, Krafträder den Perſonen-
wagen hinſichtlich des Steuermaßſtabes gleich
zuſtellen. Der Tarif für beide Arten ſoll in arithmetiſcher
Progreſſion geſtaltet werden. Die Zahlungsweiſe der Steuer ſoll
erleichtert werden, indem mehrere Zahlungstermine eingeführt
werden, und ferner, indem die Möglichkeit gegeben wird, ein Fahr
zeug unter erleichterten Bedingungen vorübergehend abzumelden,
Jm einzelnen iſt der Tarif noch nicht durchgeſprochen worden.

Von 39 Stimmen der beiden Hauptausſchüſſe ſtimmten 34 dem
Bericht des Arbeitsausſchuſſes zu. Gg.

Allgemeine Maſchinenbau-Geſellſchaft, A.-G. in Chemnitz.
dach dem in der o. H.-V. genehmigten Abſchluß hat ſich der aus

dem Vorjahre mit 106 452 Rm. übernommene Verluſt auf
229 295 Rm. erhöht. Es wurde beſchloſſen, dieſen Betrag vorzu
tragen. Dem Antrag auf Verlegung des Geſchäftsjahres auf das
Kalenderjahr wurde zugeſtimmt. Von der Verwaltung wurde mit
geteilt, daß durch Rationaliſierung die Selbſtkoſten bedeutend er
mäßigt ſeien. Der Auftragseingang ſei befriedigend und erreiche
die doppelte Höhe der gleichen Zeit des Vorjahres, ſo daß man auf
einen günſtigeren Abſchluß hoffe.

„Diamco“, Akt.-Geſ. für Glühlicht, Berlin. Gegenüber dem
Vorjahr iſt bei dem Unternehmen der Fabrikations-Bruttogewinn
in 1926 mit 470 022 (469 151) Rm. faſt unverändert geblieben. Die
Betriebsunkoſten und Löhne konnten aber von 421 528 auf 396 156
Rm. ermäßigt werden, ſo daß ſich nach Bexückſichtigung des Vor
trages ein erhöhter Reingewinn von 77928 (56 011) Rm. er
gibt. Hieraus ſollen u. a. 2 (5) Proz. Dividende auf die Stamm-
aktien und 6 Proz. auf die Vorzugsaktien verteilt werden.
Während in den erſten ſechs Monaten des abgelaufenen Ge
ſchäftsjahres der Umſatz gegenüber der gleichen Zeit des Vor
jahres zurückgegangen war, ſetzte im zweiten Halbjahr eine merk
liche Belebung ein. Jn der Bilanz ſind Effekten und Beteili
gungen wie im Vorjahre mit 789 652 Rm. ausgewieſen. Die
Warenvorräte haben eine Erhöhung von 332 780 auf 411 736 Rm.
erfahren, und die Debitoren ſind von 196 541 auf 250 572 Rm.
angewachſen. Jhnen ſtehen Kreditoren gegenüber, die ſich eben
falls, und zwar von 228 597 Rm., auf 320 904 Rm. erhöht haben.
Außerdem erſcheinen Akzeptverpflichtungen mit 34 171 Rm. Was
das neue Geſchäftsjahr anbelangt, ſo hat ſich dieſes befriedigend
entwickelt.

Chemiſche Fabriken Dr. Joachim Wiernik K Co., A.-G.,
Berlin-Waidmannsluſt. Jn der o. H.-V. dieſes durch eine
Aktienminorität der Deutſchen Continental-Gas- Geſellſchaft nahe
ſtehenden Unternehmens, das im Geſchäftsjahr 1926 einen Be
triebsüberſchuß von 730 922 (575 808) Rm. erzielte, während Un
koſten 661 048 (480 634) Rm. und Abſchreibungen 59 733 68 569)
Rm. erforderten, ſo daß einſchl. 3440 (11 836) Rm. Vortrag ein
Reingewinn von 13582 (38 440) Rm, verbleibt, bemängelte
ein Aktionär die Dürftigkeit des Berichtes. Jn dieſem wird ledig
lich ausgeführt, daß der geringen Beſſerung der allgemeinen
Wirtſchaftslage im Jahre 1926 ein Ueberangebot in Erzeugniſſen
der chemiſchen Jnduſtrie gegenüberſtand, das die zu erzielenden
Preiſe ungünſtig beeinflußte. Da weitere Erläuterungen von der
Verwaltung nicht gegeben wurden, gab der Aktionär Proteſt zu
Protokoll. Die Bilanz weiſt auf der Aktivſeite eine Abnahme
der Gebäude von 533 933 auf 526 569 Rm., der Maſchinen uſw.
von 322 947 auf 282 434 Rm. und Warenbeſtände von 560 985
auf 439 565 Rm. auf, während Grundſtücke von 150 619 auf
152 155 Rm. anwuchſen und Beteiligungen und Effekten, die die
Intereſſen an ausländiſchen Tochtergeſellſchaften darſtellen, mit
804 800 (i. V. Effekten 80 000) Rm. neu erſcheinen. Den Außen-
ſtänden in Höhe von 381 849 (541 467) Rm. ſtehen Schulden mit
1292 077 (1500 342) Rm. gegenüber. Die Genehmigung des
Abſchluſſes erfolgte gegen die Stimme des proteſtierenden
Aktionärs.

Eiſenbahn-Verkehrsmittel-A.-G., Berlin. Der am 12. Auguſt
ſtattfindenden o. H.V. wird lt. A.-R. Beſchluß für das am
31. März 1927 abgelaufene Geſchäftsjahr eine ividende
von 8 (5) Prozent vorgeſchlagen werden.

Textil-Manufaktur A.G. in Oederan. Jn der o. H.-V. wur
den alle Punkte der Tagesordnung genehmigt. Jm Bericht des
Vorſtandes wird mitgeteilt, daß die bis zum letzten Viertel des
Jahres 1926 anhaltende rückläufige Baumwollkonjunktur dem
Unternehmen keinen Schaden verurſachte. Ter Verluſt von
173 000 (146 710) Rm. ſei auf den vorgetragenen Verluſt aus dem
dem Vorjahr zurückzuführen und auf die weiter fortgeführten Ab
wicklungsgeſchäfte der in Liquidation befindlichen Firma Böhme-
Weißbach, A.-G., deren Grundſtücksverwertung erforderlich war.
Die Zukunftsausſichten werden, nachdem der erſte Teil des Jahres
ſich günſtig angelaſſen hat, für alle Abteilungen gut beurteilt.

Schiffahrt

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle.) Angekommen am 13. Juli:
Kahn Nr. 2372, Sr. Naumann von Hamburg; Kahn Nr. 2050,
Sr. Hutans von Hamburg.

Generalverſammlungen
18. Juli.

MarienbornBeendorfer KleinbahnGeſellſchaft, Berlin ord. 11 Uhr.
19. Juli.

F. Dippe Maſchinenfabrik A.-G., Schladen ord. 106 Uhr. Geſchlok.
Bremer Holzinduſtrie A.-G., Bremen außerord. 10 Uhr, Bremen.

Kraftwerk SachſenThüringen A.-G., Auma in Thür. ord, 11 Uhr, Leipzig.
Phyſikaliſche Werkſtätten A-G., Göttingen ord. 4 Uhr, Göitingen.

Reiß u. Martin A.G, Berlin ord. 1 Uhr, Geſchlok. Schi A.G.,
Düſſeldorf ord. 6 Uhr, Düſſeldorf.
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38ache. R.

Antendborger bandkraft
Cuassel Jute
Ohemt. Spinne
Albmnermaon Obemn.
Chbromo Najork
Crollwit-

la uz. Lucker

Halle Zucker
Ohemn.

tlodburger Quarsr
Klrehbner

Leipzig, 14. Juli. Hanſa Llohd 54; Kammgarn Silberſtr. 100,5;
Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 34; Polack Gummi Rieſaer
Bank 180; Wolf Buckau 58; Zörbig Bank 88. Tendenz: freundlicher

Leipziger Sörſe

Plano Zimm.
Nutzent Tolle

u di eins
Nebel
Aeerane Kammg.

r

Wttw. Baumwolle Sp.t. Ba2amw., Wed.
Peniger
i Vinkao

Walther
Riquet
Rositz. Zucker
Sachs Werk
dehneider
Jehhönhberr
Sehubd o. Salrer
Soodermano
de

Kauchw

Wotan

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphische Auezahlangen,
Deutsehiand, Reicheb.-Disk. 5
B uenos Ajre- n Vo 60
anada oll.apan 1 rnKonstantinopel l türk. PfundLond l Letr.New Tork 1 DollarRio de Teneiro 1 Milireis

Uruguay 1 Gold-Peso
Am aterdam 100 Gulden

then 100 Drachmen
e BelgaDan 100 GuldenReleidetor 100 tfinn. A.

Italien Lireugoslawien 100 Hinar
openhagen 10 Kronen

Lieeabon 100 EscudosOslo 100 KronenParis 100 Frankenrag 100 KronenSehweiz U FrankenBulgarien 100 Leva
Spanien 109 PesetenStockholm 100 Kronen
Oesterreich abgst. 16 W
Budapest Pengö

an dal 11.7 tDiskoni el Drierer es 1.76
S 4,302 4.210
5.84 1o85 1.9892 2,1658 2,162
u

4,

S 4u4 4964,186 4.144
9 168,68 108.92

d Her5 6585 81/65 61,71
7 10 60 10 627 22.89 22,98

7.48 1722
5 11261112.7
8 20,78 20,82

4 10864 108.65 16 47 16.62
5 12.,47 12,49
5 0,99 11,154.44 V 05 71,96 72,10
4 11264 112,86
0 20 69.870 78 84 7Nn. 48

feſt er.

Bühring 21 G., Portland

Bank-
Von Bergwerksaktien

Papierwerte ſetzten
Ammendorfer gewannen 2134 Proz. und

Proz. über Berlin, Cröllwitzer gewannen 1 Proz.,

Berliner Börſe

Berlin, 14. Juli. Die Aufwärtsbewegung der letzten Tage
ſetzte ſich an der heutigen Börſe nicht fort. Da das Publikum in
der erſten Börſenſtunde fehlte, verlief das Geſchäft ziemlich
ruhig, ſo daß das Kursnibeau leicht nach unten tendierte. Außer-
dem verſtimmte ein Wirtſchaftsbericht der Deutſchen Bank. Die
Lage an den einzelnen Märkten war nicht ein heitlich. Wäh-

Cirn, Le 7 7 12. rend der Montanmarkt überwiegend feſt lag, war der Elektromarkt
el l i 7 33 25 erheblich abgeſchwächt. Anregende Momente, die aus der Wirtſchaft

r r 354 vorlagen, konnten ſich heute nicht auswirken.
n igedt Uählen es Auch die zunehmende Entſpannung am Geldmarkt wurde
r r 53328 4528 wenig beachtet. Der Satz für Tagesgeld ſtellte ſich auf 7——8 Proz.
Jaisegt. t ehh 277 7 und etwas darunter, und für Monatsgeld auf 8—-9 Prozent.
S ne ag s Am Deviſenmarkt herrſcht Ruhe. Die Mark notierte
ra Wo O.a A. 3 56 50 in New York 4,2128.ester 56 66Fexeliw a. Hab. 127,7 G 137. Getreide und Produkte

h 5 z S 6 Berlin, 14. Juli. Der Witterungsumſchlag brachte eine Be
H. Hette- C. A. 65-6 65 6 feſtigung der Tendenz, ohne daß das Geſchäft weſentlich lebhafter

wurde. Die ausländiſchen Weizenofferten lauten zumeiſt höher,
Umſätze kamen aber genau ſo wenig wie an den Vortagen zuſtandeHanf
Die zweithändigen Forderungen für Weſtern-Roggen ſind ver
ſchiedentlich entgegenkommender, ſo daß auch vereinzelt Abſchlüſſe
zuſtande kamen. Neues inländiſches Brotgetreide iſt ziemlich ſpär

ne J 7. lich angeboten, doch das Exportgeſchäft kommt nur ſehr langſam in
1335 336 Gang. Die im Auslande erzielten Preiſe ſind mit den hieſigen
1 1520 Forderungen ſchwer in Einklang zu bringen. Am Lieferungs
z 3480 markte zeigte ſich für Juli-Weizen ſtärkere Deckungsfrage, wäh-
1375 18995 rend Juli-Roggen auf Realiſationen einen leichten Rückgang er

e fuhr. Die Herbſichten lagen für beide Brotgetreidearten befeſtigt.
3335 z 5 Das Mehlgeſchäft blieb weiter faſt geſchäftslos. Für Hafer und
7860 78, Gerſte hat ſich die Marktlage nicht weſentlich verändert, in Neu
a es Gerſte finden vereinzelt Umſätze ſtatt.
185 0 185.0 Berlin, 14. Juli 1927 Für 100 Kilo 14. 7. 18.79. 831 50 ür 1000 Kilo 14. 7. 13. 7. Weizer mehl a6. o a e 67.-
149.0 142.0 eigen, märt. Roggenmeht 34.00- 85. 0084. 00- 85.761020 95. do. Juli 292.00 290,00 J Weigzenkleie 18,26 18.25
126.6 123 0 do. Sept 271,00 270, h 165.25 15.50127.5 1260 do. Oit 269, 25 263.75 Raps, 1000 Kilo
16s.0 163.5 oggen, märt. 256. 267.0 255. 0- 287. Leinſaat 315 825 s
425.0 408 0 do Juli 353. 25 253.75 J Vittortagerbſen 44.00 8. 00 44. 00 00
26. 26 do. Sept. 232.75 231.75 Spetſeerbſen 88.00-— 88,0028.00 32.00186.0 164,0 do. Okr. 232 (0 281. 70 guttererbſen 22.00--23. 0022. 00 23. 00
148.6 1497 Sommergerſte 340.0- 273.0340. 23.0] Peluſchlen 21.00--22.50 e 1,00 22, 50
184,0 183,0 Wintergerſte 182.0- 196. 19 0--196. Agerdohnen 00--28. 0022, 00- 23. (0
p Hafer, märt. 351.0- 268. 0251. 258. Wicken 22. 00 24. 50 22. 00 24. 5055,60 56.50 do. li S Lupinen, blau 14.76--15. 75 14. 00--15. 75

56 57 76 do. Okt. I Seradella, neue 2 S1247 1265.2 Majs loto Berl. 185. 187.0 1865. i87. Rarstuchen I15. 40— 15. 80 16, 40- 16.80
e e e do. wgofr. Hbg. 2 Leinknchen 20.20- 20.2020. (0 20. 202150 215.0 FKarloffein, Trockenſchnitel 12.20 18. 10 12.80 18.00

roie, 1 Zir 6-6 2 Soyaſchrot 19.00- 19.90 19.00-19.90
weiße, 1 Zir. 6 Kartoffelflocken 54.00 94. 6034. 00 34,60Zucher.

Magdeburg, 14. Juli. Prompte Lieferung Juli 88 bis833 Juli-Auguſt 88, Aug. 3324—3324 Tendenz: ſtetig. Termin-

preiſe inkl. Sack: Juli 16,20—16,00, Aug. 165,70-16,60, Sept.
15,60——15,50, Okt. 14,80-—-14,70, Nov. 14,55——14,50, Dez. 14,60 bis

1455, Okt. Des. 14,65—14665, Jan.März 1475-14,65, Mai 15,00
i 5 eenet, e ruhig. Rohzuckermelaſſe 4,70--4,75, Weiß-

20]485 20475 öuckermelaſſe

u 4217 ButterVerlin, 14. Juli, I. Qualität 1,53 Mark, II. Oualität 148
3 Mark, abfallende Qualität t je Pfund. Tendenz: ſtetig.
51,54 61.70
1060 1062
32 Bremer Baumwollkurſe vom 13. Juli. (Mitgeteilt von der

r Firma Schweinsberg Schröder, Halle a. d. S.) Notierungen des
108 t Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, Nordameri
za 18,40 kaniſche Baumwolle, Baſis middling, nichts unter low middling

o nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches
33 Pfund (lb.) in Dollarcents netto Kaſſe: Eröffnung: Juli

5928 du a0 18,66 Brief, 18,65 Geld, Oktober 18,72 Brief, 18,70 Geld, Dez.
7385 789 18,86 Brief, 18,84 Geld, Januar 18,90 Brief, 18,88 Geld, März

18,18 Brief, 18,11 Geld, Mai 18,25 Brief, 18,24 Geld. Tendenz:
ſtetig. 1 Uhr: 18,66 Brief, 18,63 Geld, Oktober 18,75 Brief,
18,76 Geld, Dezember 18,90 Brief, 18,87 Geld, Januar 18,95
Brief, 18,93 Geld, März 19,16 Brief, 19,18 Geld, Mai 19,27 Brief,
19,23 Geld. Tendenz: ruhig. Schluß: 18,67 Brief, 18,63
Brief, Oktober 18,78 Brief, 18,72 Geld, Dezember 18,90 Brief,
18,87 Geld, Januar 18,94 Brief, 18,90 Geld, März
19,18 Geld, Mai 19,24 Brief, 19,22 Geld. Tendenz:

Leipzig, 14. Juli.
vie

Auftrie 188 Rinder, davon 12 Ochsen

19,14 Brief,
ſtetig.

41 Builen, 10 Kalben, “75 Kiühe, Kuüiber, 894 Sobate, 1801 Schweine
zusammen 3006 Tiere Außerdem von Fleiechern direkt zugetübrt

Rinder, a Kälber, Schafe, 274 Schweine.
Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert

14 7. 11. 7. 14. 7. 11. 7.Oechren L. 64 67 Kalber o I. 48--72z. 67 68 z 68 67 74--783. 45--66 46--67 3. 50--67 65--734. 42--46 47 46 4 45 49 68 64Bullen l. 68--60 6068 Sehafe l.z 52 67 63---69 2.1 54--58 56--603. 45 61 46 652 43 58 45 55Kühe e I. 53 66 55 Schweine y I. 66-67
2. 44 62 45 -64 2. 66--67 61623. 90- 43 33--44 3. 69--60 664., 25 29 26 31 4] 58-69 64 65en 6. 86 67 61Ä m,.t.

Metalle
Berliner Nctierungen. Preise ad Lager in Deutschland f. m 100 Kilo

Elektrolyt- 14. 7. 18. 7. Or. H.-Alum. 14. 7. 13. 7.
kupfer 121.76 121,75 j. Walzdrani

Orig.-Hütten- od, Dratitb.)Rohzink 99 90 214 214im i Verk. 7 s Reinnickel (96Remelt.- la bis 99 90) 340--360 340 350ten-Link 61,00--62 0060. 50.-1.50 Antimon R. 95 100 95- 100
Orig.-Hütten- Silber 1. Barr.,Alumin. in ca. 900 jeLB, W. o. Dr. 210 210 tür 3 kg 77.25 78. 2677.75 78.00

Amerikanisehe Börsenberiehte
HnnkaienetNew Vor 13. 7. I. 7 Oslo (100 Kr.) 35.893 26.89Tägliches Geld 49 49 Fee3ähh n 2 26.72

London (Cable Trsf.) 4,86. 0 4.85 rag r 2.96(60 Tage) 481,18 418 Wien (100 Kr.) 14.07 14.07Paris (100 Frese.) 8.91.60 6.91 Budapest (100 Kr.) 17.44
Brüsesel (100 Fres.) 18.90 13.90 Belgrad 1.76 176Rom (100 Lire) ö43 6.48 Athen 1.83 1.82Madrid (100 Peseta) 17, 11 17.11 Japan 47.18 47.18
Bern (100 Fres. 19,26 109.20 Buenos Aires 42,61 42,61
Amsterdam (100 FI.) 40.06 40.06 Rio de Janeiro 11.83 11.83
Stockholm (100 Kr.) 26.78 26,78 Berlin 23.73 23.73
Silber, ausländisches 56.12 56,12 Talg, „Extra“ loko 7.60 7.60Kaffee, Sant. Nr. 4 Ioko 16.87 16,84 Baumwonaaatöi, loko 9.40 980

Rio Nr. 14.60 14.69 u 39.49 9,40u 12.93 18.08 August 9.62 9.60J September 1217 12 Potröienm u Cases 16.15 1615
Dezember 11.82 12 in Tanks 13.756 132.75Januar 13.75 11,95 Stand. white 1.22 1.22März 11.68 11.88 Pennseylyv. -Rohöl 2.60--2. 90 2,60 2.90

Bauwwolle, oko 17.70 17.76 Luoker, Zentrif.
Juli 17.46 17.48 September 2.77 2.76August 117. 4v Dezember 2.86 284Dept- 17.75 17.72 Jauuar 2.790 2.7Oktober 17.80 17.77 AMärz 2.73 2.70November 17.91 17.91 Kautsehuk, Urst, loko 34.0 3450
Dezember 18.02 18.01 2 smoked 34.50 34.50Januar 18.08 18.08 lerpentin 56. 688.50März 18.592 8.29 Sarannah-Terpentin 62.Baumwollzufuhbren. dew OWrleans Baumwolle,

Atl. u. Golfhäfen 4000 8000 10ko 17.85 17.35Elektr.-Kupter, loko 12.80 12.80 Weizen, Red- Winter
Jan./ März 13.86 12.85 neue Drnte, joko 453342 186.12m loko 63.75 63.50 Hard-Winter. loko 162.76 168, 60

loi 6.20 6.20 Nais, 10k0 113,60 113.25n 8.17 620 Meht, wheat elar 7.00--7.85 7.00 7. 85
Kisen 21.91 21.v1ſoigablech b o. 60 Getreidefracht nachBesoemer Stahl England 16-20 h 1.6--2.0 h
sehmalz pr. Western 13.60 13.60 n. d. Kontinent 6-8 cts. 6-8 ets

Ohteago 13. 7. I. 7- vebmals per Sept. 12.97 12.97
Weizen per Juli 148.12 142, 12 Oktober 13.06 16.10

Septemberl4l.12 140.75 kippen Juli 12.80
Dezember 14436 144. z Sopt- 12.60 13.80als u 100.36 100, 26 DezemberSeptemberles. 60 10684 S 12.50 12 92Dezember 11062 11020 sehwetne, leichte

nafer Juli 45. 46.87 niedrigster Preis 9,40 91l0
September 46..0 46.60 höchster Preis 10,20 1040
Dezember 2 49,.56 echwere., niedr. Preis 8.65 6865koxgen Juh 8 60 IC8. 60 höcohst. Preis 9.50 9.40September 98. UV7.560 senweinezniuhren
Dezember 100.50 10080 in Chicago 15 000 35 000

Sehmaiz Juli 12.85 182.87 im Westen 90 000 75 00

Eigene Funkmeldung. Berliner Bärse vom 14. Juli 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler,

Abploeungeeebuld I

do.uioturs nende
65 Dt. Wb. Anl. 2324
45 Dtiseh. Schutteg.
65 Anhalter Roggen
82 BKk. Gold We ar
5

69 Deutscher Zucker
102 Läsch. Roggen
57 do.

65 do. Roggen
1609 Prv. Sachs. Id. G.
82 do. do.55 do. ld. Roggen
37 Roggenrent. 1-11596 do. m -18
85 Gold-Rogg. 1-3

S o. 4.66 do. 1.265 Thür. Kirch. Rogg.
62, Zuekerkredit

Oesterr. St. 14
do. Goldrte.
do. Kronenr.

5 n42 Zollobllg. on
Türkenlose
414 Ung. St. R. 13
4149 Ung. St. R. 14
4 do. Golärte.
42 do. Kronenr.
52 Mexikaner abg.
47 do. abg.Baltimore
Canada Eb
Sehbantung
Elektr. Hochhb. Zertfkt.

Hapag
Hambg. Süd
Hansa Dawpt
Nordd. Lloyd
Ver. Elvbsehiffahrt

Allg. Dt. Kreäitanstalt
Bank elektr. Werte
Barmer Bankv.
Berliner Handelsges.
Commerz-Privathank
Darmstadteér National
Deutschoe Bank

do. Uebersee
Diskonto-Command.

Dresdner Bank 175.0 175.0
Gothaer Grundered. 160.5 180.6
Halle Bankverein 141.5 142.0
Hildesh. Bank 134.0 133.0
Mitt. Creditbank 250 5 364.8
Oesterr. Credit 8. 68.56
Reichsbank 170.5 173.1
Wiener Bankv. 6.60 6.6
Engelhardt 231.0 228.65
Schultheib 4526 443.5
Dortm,. Aktien 264.0 266.9do. Union 807.0 309 5
ILeipa. Riebeck 159.0 160.0
eichelbräu 337.0 339.5

Accumulator 170.0 169.0
Adler Portl. 154.2 161.
Adler-Opph. 147.0 147.0
Adlerhütte 189.0 188.0
Adlerwerke 124.6 126.5
Alexanderw. 69.87 9.62
A. E. G. 190.6 162.0Alsen Portl. 239. 241.5
Ammendortkt. 247.0 260.0
Anglo-Guano 10.5 103.0
Anh. Kohlen 116.0 119.5
Annener Gub
Aschaffenburg 215.0 216.7
Augsb. Nrnb. 146.0 145.2

Bachmann 280.0 230.0
Balcke Masch. 120.0 119.65Bamag-Meguin 47. 48. 8
Baroper Walz 164.0 13.0
Basalt A.- G. 101. 1] 101.0
Bautzan. Tuch 72. 71.
Bayr. Cellul. 77. 74o. Spiegel. 68. 48.I. P. Bemberg 875.4 590.0
Bendix Hols
Berwx REveking 7.Berger Tiefb. 316.5 323.6
Bergmann ElI. 202.0 22.Berl. Gub. H. 376.0 1do. Holze. 108.0 105.0
do. Rarlsr. J 90.50 82.2,
do. AMaseh. 142.0 142.5

Herthold Mess. 125.0 126.5
Bingwerko 25. 12 26.
Bochum r mee eGebr. Böhler h e ePraunk. Brik. 199.0 201.0
Bryschw. Kohle 3.7.0 30.0

do. Jute 166.0 166.Buderus Ris. 125.5 126.0
Busch Opt. 1065.0 206.
Busch Wagg. 104.0 104.5Byk Guläen 94. 96. 25

Calmon Asb. 66. 12 58.25 Freund Maseh. 108.2 110.0 Lahmeyer
Caroline Br. 227.5 280.0 Friedrichshall 156.0 150.0 Laurahbütte
Charl. Wasser 162.0 162.5 Leipz. Landk.Chem. Buckau 126.2 131.0 Gelsenk. Bg. 177.0] 176.7 do. Piano
do. Heyden 133.0 1832.7 do. Cub Leonh. Braun.do. Geilsenk. 02. 92.50 Germania 223.6 229.7 e

Chemn. Spinn. 92.12 87. Ges. t. el. Vnt. 244.0 247.0 Lindes Eis.
Chromo Naj. 95.70 94.62 Glauz. Zucker 125.0 124.5 Lindström
Concord. Spinn. 151.0 151.5 Goldschmidt 138.0 141.0 Lingel SchubConti Caout, 135.0 136.2 Görl. Waggon 20.50 20. 25 Lingner Wke.
Cröllw. Papier 106.0 1655.0 Görz. opt. Linko-Hofm.

Gotha 77 Ludw. LöweDaimler 132.2 133.6 Greppiner WK. 166.5 157 0 O. Lorenz
Delmenhorst Gruschw. Text. 113 5] 112.0 Ladensch. M.
Dessauer Gas 212.0 216.2
Dtsech.-Atl. T. 106.5 107.5 Hackethal Dr. 99.87 99. Magdeb. Gasdo. Luxemb. Halle Maseh. 181.0 178.5 do. Berg.do. Nied. Tel. Hamb. el. W. 168.5 168.8 MagirasDtsch. Eräddl 162.0 166.0 Hammersen 1756.0 175.5 Aannesesm. Rohr
do. Gubst. 124.0 122.0 Hann. Maseh. 129.0 158.0 Mansfeld
do. Jute 154.0 164.0 Harb. Phönix 96.25 94.76 Marie cons.
do. Kabel 112.6 113.6 Harbg. Eisen 134.2 134.0 Marienhütte
do. Kali 161.0 150.3 Harkort Berg 28. 88. Mark Portl.do. Linol. Harpener Bg. 217.0 2165.7 Masch. Baum
do. Maseh. 103.2 103.5 Hartmann 33.65 82.76 do. Buckau
do. Werke Heine Co. 76. 76.87 do. Kappoeldo. Wolle 602.25 66.60 Held Franke 76. 75. 12 Mech. Linden
Dt. Elsenhöl. 96.50 97.60 Hemmoor P. 243.9 246.0 do. SorauDippe Maseh. 48. 44. 25 Hirseh. Kupk. 117.5 118.0 do. Zittau
Domnitaseh 145.0 345.0 Hösch Eisen 190.5 192.5 Meerane Kmg.
Donnerswareck 120.0 120.0 Hohenlohe 22.90 24. Neltheu T
Döring-Lehr 87. Holzmano 204.4 206.0 Merkur Wolle
Dresäner Gard. 144.7 145.1 Horchwerke 122.6 120.0 MetallbankDürkoppwerko 93. 91. HKuomb. Mageh. 46. 12 45. NMiagDynamit Nob. 161.0 150.7 Hutschr. Porr. 67. 66. i Genest

s L. Hutschenr. 146.5] 146.2 Motor Deutz

Feckert Masch. 66. 57.25 Aulbeim Bg.Egestorſt Salz 128.1 129.7 Nee Berg 283.0 282.5
Eintracht Br. 183.4 184.6 Junghans 126.0 124.0 Niederl. Kohle
Pisenb.-Verk. 147.0 351.0 Nordd. EisElektra Presd. 196.0 195.7 Kahla Porr. 113.6 116.2 do. Steing.
Fl. Lieferung 157.0 193.0 Kahlbaum S do. WolleFl. Licht -Kr. 203.0 208.8 Kali Aschersl. 163.0 185.0
RElitewerke Karlsr. Maseh. 27.87 28. OherbedartPErämannsdk. 127.5 125.0 Karstadt d3.5 187.0 Obersch. Koks
Ernemann Kassler Feder OrensteinFschweiler Bg. 231.0 231.0 K. Kästner Oenabr. Kupt.Fssener Stein. ;82.0 182.0 Kirchner S Co. 133.0 131.7 Ostwerke
Excelsior Fahr. 134.0 134.0 Rlöcknerw. 177.0 179.7Köln-Neuess. 180.7 1689.7 Peters Union
Faber Bleistift 92. 92. Köiner Gas 124.5] 326.6 Phönix BergFahlherg Iäigt 140. Königsb. Lag. 64.87 61.87 do. Brauni.
Falkenet. Gard. 125.2 126.7 Körbisd. Zek. Plauener Gard.I. G. Farbenind. 810 307.0 Gebr. Körting 1c08.0 1085] do. Spitzen
Felämühle 221.7 221.0 Kärting Elek. 126.0 127.0 Pöge el.
Felten-Guille 144.5 147.0 Kronprinz M. 130,5 131.7 Polyphon
Fraust. Zucker Kyffhäuser 72. 77. Pongs Spinn.

183.0 1865.0 Poppe- Wirth 89.
97.50 98. Prestowerke 180 7
3 112.0160.0 Rauchwalter2572 Rhein Braus. r

50 o. 222.52780 z R. W. Elokt. 192.0
260 1260 Kalk 170.0
69. s 50 do. Spreng, 113.5290.5 791.0 Riebeck Montan 176. 6

is25 i820 ehees. s 109.0 e 267.0
Rositz Braun. 116.0a. Zeere, 104-0

76.60 77 60 Rüucektorth Neht. 110.8
202.2 303.0 Rautgerswerke 107.1
136.0 ſ 136.8
61.25 61. 25 Sachsenwerk 124.7
6.25 76.75 Sache. Gub 188.0

do. Kamg.
138.0 137.0 do. Th. Pl. 198.0
170.0 369.9 Salzdetfurth 242.0
13.80 18.87 Sangerhb. M. 161.0
818.6 314.0 Sarotti 204.2226.0 226.0 Saxonia Prtl. 146.0
124.2 124.5 Scheidemand. 28.75

gr. 560 87. Schles. 120.0
179.0 174.0 do. Cellul. 161.0149 0 160.0 do. Bl. A
147. b 146.0 do. El. B 190.0
158.0 160.0 o. Leinen 99.75
74.50 73.37 o. Fortl. 217.0
174.0 172.5 r 13H. der 127.127.2 130.0 gehubert-Salzer 400.9
282.0 185.0 Schuckert E. 203.5
178.5 148.5 Sechuits jon. 104.0
106.0 195.0 geidel- Naumann 96.60
181.0 180.0 Sſeg. Solingen

Siemens Glas107.0 107.8 Siemens- Halske 291.0
106.0 107.8 Stadtbergh. 46.50
140.0 139.7 Ztastort ehb. 85. 50
66.50 67. gtett. Cham. 107.0
430.0 432.0 do. Voiran 32.Stock Co. r126.0 126.0 gtöhr Kamm. 106.
182.5) 130.2 Stoewer Nah 74.26

e erte915.160 76.25 Stralsundl S.

138.2 188.5 Tack., Conrad 120.0
162.7 164.5 Tatelgias 138.0
64. 65.76 eichgräber

90. Telefon Berl. 97. 95.Thale Eisen cwrm—Thörl Oel 109.7 109.2
8250 Thür. Blei 74.do. Gas Leipz. 149.0 149.2
z. Leonh. Tiets i71.0 173.0iel Krüger*333 ranerzaio 140.0 141.8173 riptis A. 86. 75 66. 50

11..5176.0 Vnlon ehbem. 80.50 80.50
67.60
567.0 Varziner Pap. 146.0 147.0
r Ver. ch. Charl. 169.0 171.7116.0) do. ech. Zeitz
v do. Dt. Niek. 183.0 1688.0
bot do. Gothania 160.0

5 äo. Jute B. nedo. MAärk. T. 70.60 70.60
124.7 do. Schuh um n 86.60
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249.7 v Spitzen 109.5 110.9
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122.2 Warsteio Gr. 168.0 167.6
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189.7Weroshbausen
102.0 Wersch.- Weiß. 212.0 206.5
228.0 Wessel Porr. 47. 47.
126.6 Westeregeln 188.0 191.0
127.0 Wesott. Draht 92.75
406.0 do. Eisen l208.0 do. Kupfor 75. 76.101.7 wieking Jé8.5 169.2
94. Wilhelmshütte 78. 77,60
60.25 Wilke Dampt. 167.5 167
162.7 Wisener Met. 184.7 155.0
294.0 Witten Cus 58.-45.25 Woltk Mageh., 68.62 68.
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a 2 Wurz. Kunst
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75.75 Zoellstoſf Ver. 169. 168.
268.0 do. Walä 829.8 329.6
814.0 2wiekauer U. 777
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132.0 Neu Guines 107.8 1095.
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